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Amtlicher Geil.
Deu 1^. Februar 19l>l> winde iu der f. l Hof, uud Staats»

druclcrei das XI I . Stück des Neichssseschblattes iu deutscher
Ausgabe ausgegeben «ud versendet.

Deu 13. Febr„ar li>09 wurde iu der !. l. Hof. und Staats»
druckerei das s!XVIII. Stück der böhmische,, uud das (>XX
Stück der lroati chru Ausgabe o,'S Reichsa.eschblattes des Ialir-
gaugls l!<0« sowie das VII. Stück der lroatischeu Ausgabe
des Nnchsa,cschblattes des Jahrganges l909 ausgegeben und
versendet.

Nach dem Umtsblatte zur «Nieuer Zeituu«. vom 13. uud
14. Februar 1!)"!)lNr. !!5 uud 3<>) wurde die Weiterverbreituug
folgender Preßerzcussuisse vcrbotru:

Dir m Prass eischieucue Druckschlift: <Ot«n^m p. s»
ö«8k^m nlx^Ixttlnüoim ll ^iv»n«tl>ik,°»m! Vcköon/ puuo! Knin-
tißilliriiu, lü'li-. «n<!ilili!!l>n <U>I»i<;tv».. ä̂,Iclü,<!<!M v!»,»t!!im.»

Nr, li .l^mil'Iiovnkt'! I,,8t)'» vom tt. Februar liwtt.
Nr. :; «^l;i>8lll' «»«,!>)'» vom 6, Februar 1!»09,
Nr, l» «Vinc>!>i-ll,<l8ll6 I.i»!)" vom i>. Februar 1909.
Nr. 7 «piklnlUii «v,N» vom 23. Iniliier 1!!0».
Nr. 37 «Itl-l» I. i ' l i i . vom 8, Februar N»09.
Nr. 2 «lidr-iüll I l̂lil!c>/<'» vom 5, Februar 1909.
Nr. 5 «V^imclno«»^ Ob/ni-, vom 4. Februar 1909.
Nr. 5 «»loss»'».
Nr. N «p«>n<!ölnilc Ob/orll» vom 8. Februar 1909.
Nr. 39 <ö«l!!l» vom 8. Februar 1909,
Nr 3!> «Du«, vom ^.Februar I9W,
Nr. 7 «V>l0u/i!o«» vom ". Februar 1909.
Nr. 11 ..1ix«ri.l!. vom 10, Februar 1909.
Nr. 27 «?l-i^'<lk — Die Wahrheit» vom 13. Febr. 1909.
Nr. 6 .^nimlil» vom K. Februar ü>0i».
Nr. 133 'Vutliwmacr V^Itsblatt» vom 7, Februar 1909.

Nichtamtlicher Geil,
Das französisch-deutsche Marokko-

Übereinkommen.
Einer der „Po l . Korr." aus Paris zugehenden

Mit iei l l lng iiach sind die diplomatischen kreise in
der llberzeuguilg einmütig, das; inan llicht bloß in
Frankreich und Deutschland, sondern in ganz
Europa Einlaß habe, sich zum Abschluß des neuen

Übereinkommens bezüglich Marokkos zu beglück-
wünschen. Die Kabinette von Paris und Berlin lie-
ßen sich bei den Anfang Jänner begonnenen Ver-
handlungen, die zu dieser Abmachung führten, von
der richtigen Erkenntnis des wahren Charakters
der marokkanischen Angelegenheit und von dem be-
st immlen Willen leiten, in bezug auf diese Frage zu
einer vertrauensvollen Verständigung zu gelangen.
Dank diesem Bestreben vermochten sie den Boden
für ein Einvernehmen zu finden, auf dem den be-
rechtigten Interessen der einen wie der anderen
Macht alle den Geboten der Billigkeit entsprechende
Achtung zuteil wird. Durch das Übereinkommen
werden die Konsequenzen, die sich aus den Bestim-
mungen der Akte von Algeciras ergeben, neuer-
dings bekräftigt. Die Beschlüsse der französischen
Negierung, betreffend die allmähliche Räumung der
Schauja und die Zurückziehung der französischen
Kriegsschiffe aus den marokkanischen Gewässern, so-
bald'ihre dortige Anwesenheit sich uicht mehr als
notwendig erweisen wird, bleiben von den Überein-
kommen unberührt. Anf den ^Fortgang des Mei-
nungsaustansches, den der in Fez weilende franzö-
sische Gesandte Regnault mit dem Sultau Muley
Hafid Pflegt, wird der Abschluß der französisch-
deutschen Vereinbarung zweifellos eine sehr gün-
stige Wirkung ausüben. Die Forderungen Frank-
reichs, die sich sämtlich in den Grenzen der Akte
von'Algeciras bewegen, werden unter dein Eindrucke
dieses Ereignisses eine entgegenkommendere Aus-
nahme finden. Die große, über den Rahmen der
marokkanischen Einzclfrage weit hinausreichende
Bedeutung des neuen Übereinkommens liegt aber
darin, daß dadurch für ganz Europa eine neue.
überaus wertvolle Fricdcnsbürgschaft gewonnen
wurde. Wenn man in Paris und in Berlin auf die
Durchführung des Einvernehmens mit aller Loyali-
tät bedacht sein wird, was keinem Zweifel unter-
liegt, so wird dadurch eine Atmosphäre gegenseitigen
Vertrauens geschaffen werden, welche das Zustaude-

kommen weilerer Annähernngen und die Herstel-
lung eines noch festeren Gleichgewichts in Enropa
begünstigen wird.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"schreibt
in ihrer Wochenrundschau: Nahezu gleichzeitig mit
der Ankuuft des britischen Königspaares in Berlin
wurde im Auswärtigen Amte vom Staatssekretär
Schocn und vom französischen Botschafter Eambon
das deutsch-französische Übereinkommen unterzeich-
net, das auf die Klärung der Stellung Deutsch-
lands und Frankreichs zum marokkanischen Pro-
blem abzielt. Dieses Abkommen, das in: allgemei-
nen die geltenden Vertragsgrundsätze bestätigt, um-
schreibt genalt die beiderseitigen Interessen und be-
seitigt dadurch die Ursachen, die bisher zum Miß-
trauen beider Mächle gegeneinander Anlaß gaben.
Zugleich ebnet es nicht nnr der von früheren Eifer-
süchteleien gehemmten wirtschaftlichen Aetätigung
der deutschen und der französischen Unternehmer die
Bahn, sondern fördert auch die Interessengemein-
schaft der Unternehmer beider Nationalitäten, die
sowohl diesen wie Marokko znm Vorteil gereichen
wird. Von» Standpunkt der allgemeinen Politik aus
ist dieBedeutung des Abkommens einesteils darin zu
erblicken, daß Marokko in Zukunft die deutsch-fran-
zösischen Beziehungen nicht mehr ungünstig beein-
flussen wird, andernleils darin, daß mit dein Ab-
kommen der praktische Beweis erbracht ist, wie
Deutschland und Frankreich bei gegenseitigem guten
Willen zu Verständigungen über sie berührende
konkrete Fragen zu gelangen vermögen. Ein hohes
Verdienst an dem Zustandekommen des Vertrages
ist dem französischen Minister des Äußern Pichon
sowie dem Botschafter Eambon beizumessen. M i n i -
ster und Botschafter der französischen Republik ha-
ben während der vorausgegangenen Verhandlungen
das Bestreben betätigt, den, Frieden zu dienen, und
sie haben durch ihr Verhalten eine Gesinnung an
den Tag gelegt, die das Vertrauen auf eine dem
Geist des Vertrages entsprechende Atisführung der

Feuilleton.
Der Bummler.

Studie uou (5. Mc'V<;l>'ini.
(Nachdruck vn-bi)!!'»-'!

„ Ich biu eigentlich ein unglücklicher Mensch!"
Co sagte mein Freund Ewald oft, aber es glaubte
ihm trohdem niemand. Wie sollte man anch wohl
anf den Gedanken kommen, da er immer heiter
und stets zu übermütigen Streichen aufgelegt war-
schien er doch für gewöhnlich selbst nicht recht von
seinem Unglück überzeugt!

Sein<' Frau lachte ihn aus, wenn er davon
sprach, und wollte er ihr dann mit ernster Miene
auseinandersetzn, wieso und warum er unglm'llich
sci, so lachte sie erst recht und dann - dann lachte
cr mit.

Wer hätte aber anch nicht mitlachen sollen,
wenn sie lachte. Jeder Mensch mußte ^ "nd lvare
es auch der größte Griesgram gewesen. Aber Gnes-
lNämer kamen überhaupt nicht ill ihre Nahe. ^dav
sollten die wohl in einem Hause, wo von morgen
bis zum Abend gelacht wurde.

Dafür verkehrten gute und fröhliche Menschen
lNrn mit dem jungen Paar und ließen stch von
Ewald Werdeil allerlei lnstige Geschichten und
Schwante erzählen oder auch wohl Bären ausdin-
d"< und von seiner fröhlichen Hnusfrau Margarethe
lüchtig auslachen, wenn es ihnen etwa einfallen
sollte, sich über seine Späße ärgern zn wollen.

Wie nett sie aber lachen konnte und wie gut
'lN das stand! Man betrachtete sie dann nnt ver-

gnügen, obgleich sie eigentlich gar nicht hübsch war.
Sie' selbst wollte sogar, »vie sie sagte, „bildhäßlich"
sein.

I n der Tat, wer die sommersproßige Blondine
mit den breiten Backenknochen, dem großen Munde
und dein winzigen Naschen erblickte, ohne sie spre-
chen und lachen zu hören, mochte sie wohl für häß-
lich halten. Als Ewald sie das erstemal sah, war er
nicht allzn entzückt von ihr; als aber dies kecke
Naschen anfing, so lnstig auf und ab zn tanzen und
das muntere und herzliche Lacheil ertönte, fand er,
daß sie das nettste und herzlichste Mädchen von
der Welt sei, reizend lachen könne und dabei wirklich
allerliebst aussähe.

Er legte sich die Frage vor, ob ein Humorist
und Satyriker, den die Schlechtigkeiten und Tor-
heiten dieser Welt nur zu lächerlicheil Vergleichen
und Bemerkungen veranlassen könnten, uicht am
besten tne, sich eine Frau zu nehmeil, die diese Ver-
gleiche und Bemerkungen kölnisch fände und dar-
über lache.

Er bejahte diese Frage, stellte seine Ideale in
! die Ecke nnd heiratete sie. Damals gehörte er
nämlich zu den wenigen Leuten unserer Zeit, die
noch Ideale haben. Er hatte noch drei Ideale.

Das erste war ein märcheuhaftes, fchönes,
wunderbares Weib, welches er mii aller Kraft und
Innigkeit liebeil wollte.

Das zweite ein wirkliches, wahrhaftes Kunst-
werk, welches er als Maler aus Liebe zn jenem
Weibe herstellen wollte.

Und das dritte war em großes poetisches Werk,
das er seinem Ideale zum Ruhme schaffeil wollte.

Ewald hatte von der Natur eine ungewöhn-
liche künstlerische und poetische Begabung erhalten;

daneben aber besaß er auch das Talent zum Müßig-
gang in noch bedeutenderem Maße. Schon auf der
Schule war das zulage getreten, und nur in zwei
Lchrgegenständen schien er seine Pflicht zu erfüllen.
Er zeichnete nämlich in der deutschen Stunde und
dichtete in der Zeichenstunde.

Nach beendigter Schulzeit ließ er sich auf der
Universität immatrikuliereil, malte und zeichnete
aber bei einem Knnstalademieprofessor, und als er
einsah, daß dies sür die Dauer nicht gehen würde,
bewirkte er seine Einschreibung bei der Kunst-
akademie, hörte aber nun bei den Univcrsitätspro-
fessoren Kollegien.

Aus diesem unsteten Lebenswandel resultierte
sein Müßiggang. Er behauptete freilich, seinen
Zweck, Studien zu machen, dabei nie ans den Augen
zu verlieren; aber es war von dem Erfolg dieser
Studien niemals etwas zu sehen; es sei denn, daß
er gelegentlich seinen Freunden von dem großen
Roman, den er nnter der Feder habe, erzählte.

Diese Konfidenzen machte er jedoch nur seinen
intimen Freunden; dagegen bekamen auch andere
Leute hin und wieder etwas von seinen Studien
zu einem humoristischen Album zu sehen, an dem
er ebenfalls zu arbeiten vorgab. Traf er irgendwo
anf ein interessantes Gesicht, so zeichnete er es
mit großer Geschwindigkeit und einer gewissen ge-
wandten Keckheit; von diesen Skizzen aber brachte
er nie etwas nach Hanse, denn die Bildchen fanden
bei den Freunden, im East- oder beim Biere schnei'
les Unterkommen. Der Maler Ewald oder oer
„Herr Doktor", wie er allseitig genannt wurde, nmr
in den verschiedensten Lokalen l n f " ^ ' " " " ^
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Verständigung vollauf rechtfertigt. I n der deutschen
und der französischen Presse hat die Übereinkunft
fast einstimmige Billigung gefunden, eine Tatsache,
die wohl als Zeugnis für den in beiden Nationen
lebenden Wunsch angesehen werden kann, unnötige
Reibungen zu vermeiden, durch die weder den bei-
den beteiligten Staaten noch auch den Bemühungen
der Mächte, die Entwicklung Europas in ruhigen
Bahnen zu halten, genützt würde.

Politische Uoberjlcht.
Laibach, 15. Februar.

Der neue Finanzministcr Dr. Ritter von
Bilinsli hat am l:j. o. M. die Amtsgeschäfte über»
nommen, worin er sein Programm folgendermaßen
skizzierte: Als er vor zwölf Jahren das Finanz-
ministerium verlassen habe, hätten die Nassen,
bestände eine enorme Höhe gehabt und heute seien
sie aufgezehrt. Es obliege daher dem Finanzmini-
sterium eine schwierige Aufgabe. I n Gemeinsamkeit
mit dein Parlamente hoffe er, dieselbe zu lösen,
denn ohne Parlament gebe es keine Steuerreform
und l«ine Finanzreform. Pflicht aller Ressorts sei
es, die größte Sparsamkeit und Ehrlichkeit zu üben.
Was absolut notwendig sei und was durch die Ge-
setze, wenn auch über deren Güte verschiedene Mei-
nungen sind, vorgesehen sei, müsse durchgeführt wer-
den. Überschreitungen dürfen nicht mehr vorkommen.
Zum Schlüsse seiner Rede beschwor der Finanzmini-
ster die Beamtenschaft, zu den alten rühmlichen
Traditionen zurückzukehren und lediglich dein
Staate und der Bevölkerung zu dienen.

Nie ill deutschnationalcn Kreisen verlautet,
wird Ministerpräsident Freiherr v. Bienerth in den
nächsteli Tagen mit den deutschen Parteien verhan-
deln, und zwar in dein Sinne, das; die Eprachenvor-
lage zunächst im Hcrrenhausc eingebracht werde. Tic
Regierung hofft, daß die Standpunkte der beiden
Parteien sich einander nähern werden, wenn die
Vorlage in der juridischen Kominission des Herren-
hauses einer Beratung unterzogen wird. Auch im
Herrellhause sitzen Vertreter der deutschen und cze-
chischen Parteien und es ist anzunehmen, daß sich
diese mit den deutschen, resp. czechischen Vertretern,
die dem Abgeordnetenhause angehören, ins Ein-
vernehmen setzen werden. Es ist also zu hoffen, daft
ein günstiger Ausgaug der Verhandlungen im Hcr-
renhause eine gute Vorbedeutung für das Schicksal
der Vorlage im Abgeordnetenhause bilde.

Nach einer Meldung aus Nom gilt es in poN-
tischen Kreisen nicht als wahrscheinlich, daß der
Wahltampf sehr heftige Formen annehmen werde.
Es gebe derzeit keine Frageil, welche geeignet wären,
Leidenschaften zu entfesseln und scharfe Zwiespältig-
keiten hervorzurufen. So lebhaft auch die inter-
nationale Stellung Italiens im Zusammenhange
mit den wichtigen Angelegenheiten der jüngsten
Zeit erörtert wird, liegt doch der weitaus überwie-

genden Mehrheit des Landes der Gedanke ferne,
eine neue Orientierung auf dem Gebiete der aus-
wärtigen Politik zu versuchen. — Ferner wird ge-
meldet, daß der Heilige Stuhl fest entschlossen ist,
die Beteiligung der katholisch gesinnten Wähler an
den bevorstehenden allgemeinen Wahlen auf ein
Minimum einzuschränken.

I n England wurde in der letzten Zeit vielfach
die Frage erörtert, ob die Regierung angesichts der
Schwierigkeiten, die ihr von der konservativen
Mehrheit des Oberhauses bereitet werden, eine
Klärung der Lage durch Neuwahlen herbeiführen
werde. Während mehrfach betont wurde, daß die
forlgesetzten Niederlagen der Liberalen bei den Nach-
wahlen einen solchen Schritt nicht angezeigt erschei-
nen lassen und die Parole des Kampfes gegen die
Lords keinen entsprechenden Widerhall im Lande
finden würde, liegt nun eine Andeutung im ent-
gegengesetzten Sinne vor. Der Haupteinpeitschcr
der liberalen Regierungspartei Pease hat nämlich
in einer in Plymouth gehaltenen Rede erklärt, die
Regierung werde in nicht gar ferner Zeit an das
Volk appellieren, da sie entschlossen sei, das Veto-
recht des Oberhauses zu beseitigen.

Das „Fremdenblatt" beschäftigt sich mit dem
Beschlusse der Duma zugunsten der Abschaffung der
Todesstrafe und ist der 'Ansicht, daß derselbe nicht
ganz fruchtlos verhalleil werde. Die Ausnahms-
justiz werde menschlicher werden. Die regelrechten
Gerichte schrecken ohnedies schon seit langem überall
davor zurück, selbst gegen Unmenschen Todesurteile
zu fällen. Das Blatt weist dann auf die Volks-
kundgebungen in Frankreich für die Beibehaltung
der Todesstrafe hill, ist aber überzeugt, daß auch in
ivrankreich das Messer der Guillotine bald wieder
rosten wird.

Tagesneuigteiten.
— lScltsame Haustiere.) Die lieben, fröhlich zwit-

ichernden Kanarienvögel oder die drollig schwatzenden
Papageien verlieren liei den Engländerinnen nach lind
»ach an Beliebtheit. Sie sind empfindlich gegen .Mile
und Zng, fordern sorgsame Behandlung, ' und dann
sind sie auch eigentlich nicht mehr ganz originell. Man
hat jetzt ein nenes Hanstier entdeckt: die Schildkröte,
^on Hans zu Halls ziehen die Händler nnd bieten die
kleinen Tiere an: für fünfzig Pfennige lanfl man
eine nnd hat einen Hans^enossen, der wenig ansprnchs.
voll ist, weniq empsindl'ich nnd der in den meisten
^cillen den Besitzer oder die Besitzerin soqar überlebt.
Und daneben sind jetzt lieine Schlangen 'in Mode ge-
lammen, deren schmieaMne Leiber sich so weich nin die
eleqante ^esellschaflsluilelte ringeln; denn vorwiegend
sind es die Granen, die die Reptile zn Hausgenossen
wählen.

— Mnc merkwürdige Operation! an einem Hnnde
war ill der Berliner medizinisch"' Gesellschaft (hegen-
stand einer wissenschaftlichen Demonstration. Die Sache
llingt fast wie ein nilangebrachter Scherz; es Handell

sich hier aber nm einen ernsten Operalionsversuch, der,
zunächst an einem Tiere vorgenommen nnd mit Er»
folg durchgeführt, unter Umständen auch auf den schwer»
lranlen Menschen übertrageil werden lönnte. Ein Arzt,
Dr. Unger, der den Hund vorstellte, hat ihm vor jetzt
zehn Tagen beide Nieren herausgenommen nnd dafür
die Nieren eines anderen Hnndes eingesetzt. Das Tier
hat die schwere Operation, die znm ersten Male vo»
einem amerikanischen Arzte ausgeführt wordeil ist, sehr
gut überstanden und befindet sich jetzt — zehn Tage
nach dem Eingriff - wühl und munter. Läßt sich, wie
angenommen wird — die Operationsmethode aus den
Menschen übertragen, so wäre damit in der Tat ein
Weg gegeben, manches sonst verlorene Leben zu retten.

sWie weit ist der Mond von der lkrde cntsernt?j
Nach neneren Forschungen beträgt der Weg in Kilo.
Nietern 384.000. I m Automobil lönnte man die Neise
in weniqer als einen« halben Jahre ausgeführt haben,
ohne wegen zu schnellen Fahrens dabei mit der Polizei
in Konflikt zu geraten.

— lDer „gestrichene" Uhrmacher.) Daß der meist.
gefürchtete Pariser Kri tiler, der „Papa Sarcey", den,
jetzt so viel besprochenen Dramatiker Henri Bernstein
schon von Ansang an seine Gullsl zuwandte, ist einem
merlwürdigen nnd drolligeil Mißverständnis zu danken.
Er war bei der öffentlichen Generalprobe von Vern>
steins erstem Stück in Paris, als sich folgender komi»
scher Zwischenfall ereignete. Die Hanpldarstellerin be-
fand sich bereits auf der Vnhne, als ein Herr zu ihr
kam, nm noch ein paar Worte mit ihr zn wechseln.
I l l i Eiser deS Gesprächs überhörte er das Klingelzeichen,
nnd als der Vorhang sich plötzlich gehoben halte, waren
Tansende von Augen mit solch gespanntem Interesse ans
die beiden gerichtet, daß es dem unfreiwilligen Dar»
steller unmöglich war, flnchtähnlich von der Szene zn
verschwinden. Mi t Geistesgegenwart die Situation er»
fassend, sagte er daher qanz rnhig- „Also ich werde
Mittwoch wiederkommen, um die Uhr nachzusehen." (is
befand sich allerdings leine Uhr in dem Salon, aber
niemand von dem Publilum wunderte sich über den
braven Uhrmacher, der das Stück eingeleitet hatte nnd
niemals wieder sichtbar wurde. Nur Sarcey! Der gab
in seiner Kritik seiner Verwunderung darüber Ans»
drnck, daß der Dichter es für nötig gehalten, in der
Ansangsszene einen Uhrmacher auf die Vühne zu brin.
gen, der mit der ganzen Handlung nichts zn lnn halte.
Später besnchte Sareey noch einmal zufällig eine Aus.
führung des Stückes und bemerkte mit Entzücken, daß
der Dichter die störeude Uhrmacherszene ausgemerzt
hatte. Natürlich schrieb er das seiner Kritik zu. Vo»
dem Tage an hatte Bernstein Gnade gesunden vor sei-
nen Augen . . .

— lNeerboom Tree und das Kamel.) Der große
englische Schauspieler Neerboom Tree hat eine Neise
nach Ägypten gemacht, nm Anrequllqen lind Eindrücke
zur Iuszenierung eines neuen Stückes zu suchen, das
demnächst in London ansgefiihrl werden wird und im
modernen Ägypten spielt. Neerboom Tree hat deshalb
die Pyramiden besucht, an den Ruinen von Lutsor ge-
weilt, wochenlang draußen im Freieil nnd ill den
völlerreichen Straßen von Kairo nach Farben, Stim-
mnngen und Typen gejagt. Bei seiner Rücttehr nach
London wnrde Veerboom Tree interviewt nnd er schüt-
tele dem Reporter sein Herz alls. Die Kamele hatten

ohne daß jemand eine Veranlassung dazu gewahr
gewordeil wäre, aus diesen Kreisen zurückzog.

Da tauchte er plötzlich eines Tages mit Frack
und weißer Kravatte in den Salons und auf den
Bällen wieder auf und erklärte seinen alten Freun-
den lachend, daß er jetzt seine Studien für ziem-
lich abgeschlosseil halte und nur noch die Objekte
der guten Gesellschaft studieren wolle, um dann
seinen Roman oder sein Album herauszugeben.

Plötzlich überraschte er die Welt durch die Nach-
richt seiller Verlobung, der auch seine baldige Hoch-
zeit folgte. Seine Freunde schüttelten höchst er-
staunt die Köpfe. Wovon wollte er mit seiner Frau
leben? Ich erlaubte mir, ihm über unsere Bedenken
Vorstellungen zu machen.

„Lieber Freund," sagte er sehr crust, „du
weißt, daß es mir mit meinen Reden von dem
Schaffen eines Kunstwerkes doch stets insofern ernst
gewesen ist, als ich die Sehnsucht danach immer im
Herzen trug. Ich habe leider meine schönste Zeit
und Schaffenskraft vertrödelt, sie ist unwiederbring-
lich verloren. Soll ich aber nun, weil ich das Glück,
mein Ideal verwirklicht zu sehen, verscherzt habe,
auch auf jedes andere Glück verzichten? Verzichten
auf das Glück an der Seite eines liebenswürdigen,
mich liebenden Wefens zu leben, zu leben wie
tausend andere ohne Ideale? Vorläufig benutze
ich meine Studien freilich in anderer Weife, als
ich ursprünglich dachte; ich schlachte sie aus zu Er-
zählungen; meine Arbeiten fangen bereits an, be-
achtet zu werden."

Dabei zeigte er mir eine ganze Reihe von
kleineren Artikeln, Erzählungen und Novellen, die
er für die Zeitungen geliefert.

„Meine Malerei", fuhr er fort, „habe ich an
den Nagel gehängt, da die Nachfrage nach schlechten

Schriftsteller immer noch bedeutender ist als »lach
schlechten Malern, und dann sind ja auch die Aus-
lagen beim Schreiben geringer. Eine Feder und
ein Blatt Papier."

Diesertage wollte ich ihn besuchen, traf ihn
aber nicht zu Hause. Ich erkundigte mich scherzend,
wo denn der Bummler stecke.

„Sie nennen ihn noch Bummler, wie er sich
selbst tituliert und wie ich ihn auch wohl neckend
rufe," sagte seine Frau fröhlich; „aber sehen Sie
hier, eigentlich ist er doch kein Bummler mehr,"
und sie zeigte mir die Arbeiten des letzten Jahres.

Ich war erstaunt über die Fülle des von ihm
Geschriebenen. „Sie sind eine Zauberin," sagte ich,
„denn nur einer solchen konnte es gelingen, ihn an
diesen Arbeiten festzuhalten."

„Ach, es ist nicht so schlimm," wehrte sie fröh-
lich lächelnd ab. „Aber er liebt mich und macht
mir gern eine Freude. Sein schönstes Vergnügen ist,
für seine Überschüsse mir einen Wunsch zu erfüllen.
Er legt übrigens auf seine Schreibereien so wenig
Wert, daß er selbst immer noch glaubt, er bummele,
wenn er täglich mehrere Stunden am Schreibtisch
bei seinen Arbeiten sitzt. Ich lasse ihn auch dabei
und necke ihn damit. Aber ich denke, da er sich so
an die Arbeit gewöhnt uud diese ihm Freude inacht,
auch alle von seiner Begabung überzeugt sind, so
wird es ihm auch einst gelingen, etwas von blei-
bendem Werte zu schaffen."

Ich küßte der kleinen, klugen Frau die Hand
und sagte ihr ein Wort der Vewuudcrung, wie es
mir just von Herzen kam. Sie aber ließ ihr bezau-
berndes Lachen ertönen, und mir war es nun nicht
mehr zweifelhaft, daß unser „Unglücklicher" doch
unsagbar glücklich ist

Die junge Exzellenz.
Roman von Georg Hartwig.

sNl. Forts, HUNff.) <Nachds,l!l vrlliuie»,)

„Lies diesen Brief", sagte sie, dem Frciherrn
das Schreiben hinhaltend. „Ich halte mich für ver
Pflichtet, Persönliche Erkundigungen einzuziehen."

„Du? Nnd Koleman?" fragte Herr von
Lücken mißbilligend, obwohl ihm Persönlich, der nicht
furl zu leugnenden Spannung halber, eine Tren-
nung von seiner Tochter für einige Zeit erwünscht
Ichien.

„Ich werde mit ihn, darüber sprechen "
„Doch bitte ich dringend, zu bedenken "
„Es handelt sich um eine Sterbende", sagte

Helene leise vor Bewegung.
Als das Trakehnergespann des Grafen vorfuhr,

verloren Helenens Nerven zum erstenmale ihre
Hpannkrast. Die Stürme, welche nicht aufgehört
hatten, über ihre Seele zu brausen, betäubten sie
>n demselben Moment, als die Ankunft des Grafen
ihr gemeldet wurde.

Herr von Lücken, beunruhigt und ungeduldig
»eine Tochter aufsucheud, faud sie ausgestreckt auf
dem Tivan, bleich und im Halbschlummer.

^a er sie nachgebend gegeil sich selbst gesehen,
überraschte ihn dieser Anblick aus das lebhafteste.

„Es tut mir aufrichtig leid, dich gerade heute
deiner Kammerfrau beraubt zu habeil, 'wo du ihrer
am meisten bedurftest. Du weißt, daß Koleman
wartet?"

Sie nickte.
„Du erinnerst dich auch, daß wir Tischgäste

haben werden? Und daß du uns die Verlegenheit
eriparen mußt, dich beim Essen zu entbehren? Nas
das andere anbelangt, das dich so erschüttert, so is>
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ihm unsagbare Sorgeil bereitet und beinahe den gan.
ze» Genus; der an und für sich sehr interessanten Nei,e
verekelt. Aus seiner Reise nach Giseh wollte der Schali-
spieler zum erstenmal einen Nitt ans einem derartigen
gehückerten Tier unternehmen. „Es war einfach eilt-
setzlich", versicherte Tree, „die Vestie bockte, tat, was sie
wollte, blieb flirtwährend stehen, um einen «rashalm
aufzufressen, wobei ich regelmäßig beinahe nach vor»
herunterfiel. Und dann die Wellenbewegnnge», d,e das
Vieh macht! Das Meer ist überhaupt nichts dagege»,
und jetzt begreife ich, warum man diese dämlichen Mis;-
geburte» ,Schiff der Wüste' nennt. Ich wurde nämlich
hoch zu Nuckel fürchterlich seekrank."

^ lTchlanc (finbrcchcr.i I n den letzten funs M »
»alen habeil in Ne>vl)ork gewiegte Keldschra»lk»acker
nicht weniger als 17 „einbruchssichere" «eldschranke mit
Nitroglyzeriil gesprengt und ihres Inhaltes beraubt.
Der furchtbaren lHrpwswnsgewalt widersteht ,v leicht
kriu ssassenschraul, >veshalb der Direktor emes Nelv-
Yorker Vantgeschäsles aus den Einfall lam, semen E»,-
bruchssicheren unter die ständige Bewachung von Publi-
tum und Polizei zu stellen. Er lies; den Trewr in
dem Schaufenster des Nanllokales ausstellen, da,; er Tag
und Nacht von den zahlreicheil Straßenpassanlen gesehen
werden konnte. Überdies traf der Na»l,er mit der P »
lizei ein Abkommen, wonach in den Nachtstunden ein
Beamter von Piertelstunde zu Viertelstunde sich durch
eiuen Blick in das Schaufenster überzeuge» mns;le, da,;
der Schrank noch in Ordnnng sei. Gros; war nu» das
Entseden des Äanlchess, als er eines Morgens entdeckte,
daß der Tresor gesprengt uud um 74.W«, Dollars er-
leichtert war. Der sonirollierende Neamle hatte au,,
lragsgemäs; alle !."> Minuten nachgesehen und nichts
Verdächtiges a,i dem Schrank gesunde». Das war leicht

^ erklärlich,' halte doch der fchlaue Einbrecher vor den,

vom Fenster etwa zwei Meter entfernt stehenden ̂ i e -
sor ein Segeltuch gespannt, auf dem der «eldschrant
in natürlicher Oröße l»»d Farbe abgeumlt war. -V in l "
der Leinwand arbeitete der Einbrecher. w,e !p"<" V'!''
gestellt wurde, über zwei Stunden, während der Poiizisi
den imitierten Schrank kontrollierte. Der Beamte und
seine ihn ablösenden Kollegen hatten von der, aller,
dings aus ein Minimum einzuschränkenden Detonation
des' Sprengöles nichts gehört.

<Dcr Änmpf «ms Dasein bei den Marö»
licwotmcrn.» Ei» a»sslerbe»de5 Geschlecht i» einer
Wüste, ein Geschlecht, das durch die Schrecken des ^un -
gers und des Durstes zu verzweifelten oder hoffnungs-
losen Anstrengungen angestachelt wird, dem unvermeid.
lichen Verhängnis zn entgehen — das sind die Mars-
bewuhuer in der Schilderung, die der bekannte Astronom
Perciva! Lowell in seinem s^'ben erschienenen ^my
„Mars as the Abode of Life" entwirft. Nach Lowellv
Ansicht mus; der Mensch an den ^ " ^ " " u ' ^ " ' . ^ ^ '
fläche des Mars den Kanälen, d,e u.cht W " ' °c
Natur sei.i können, die A,»vese.lheit ,n elllgenki W
auf dem Nachbarplaneten erkennen. Es sind wl l cl
Kanäle, für deren Alilage der Mars , der l " " ' , ^ r ^
hat, besonders günstig war. Es darf uns mchl m ^ .
staunen setzen, das; die Marsbewohner Werke halxn
ausführen können, die gegenüber den Leistungen 0 ^
Ingenieure aus der Erde riesenhaft er,che,ne»i au,
dem Mars uälulich ist die Schwerkraft so v,el g ^ m g ' i .
das; man mit gleicher Arbeit etwa siebenmal ,0 v> l
leisten lan» >n!.. .»s der Erde: aus'.erde». mußte d>e

Verzweiflung der Marsbewohner zur höchsteil Leistung
antreiben. Die Kanäle nämlich sind für sie, da der
Mars längst keine Seen mehr enthält, die letzte Mög.
lichkeit, sich das Wasser und damit das Leben zu
sicheru. Es ist zwar vielfach die Wirklichkeit der Mars-
lancile bestritten wurden und man hat sie oft für All-
gentänschung erklärt, ebenso wie mail die Anwesenheit
von Wasserdämpseu geleugnet hat. Die astronomischen
Entdeckungen des letzten Jahres aber scheinen Lowells
Ansicht bestätigt zu haben, so das; die Marskanäle als
wirklich angesehen werden können und auch das Wasser
als auf dem Mars anwesend nachgewiesen gelten dars.
Warum aber habeu die Marsbewohner diese Kanäle
angelegt? folgende Antwort gibt Profeffor Lowell-
Der Mars ist seiner Entwicklung nach älter als die
(5rde er ist kleiner als sie »nd schneller abgekühlt. Wie
alle Planelen, ist er zum Verlust seines Wassers ver>
urteilt, das entweder ills Innere emsickerl oder durch
Verdampfung in dem Naum verloren geht. Beim Mars
geht diefer Wasserverlust vor unseren Augen vor sich.
Schon erstrahlen große Teile seiner Oberfläche durchs
Fernrohr betrachtet, in prächtig rote», Licht, Aber so
chön sich auch diese roten Flachen dem leiblichen Auge

darstellen, so furchtbar sind s,e für das geistige, denn
sie bedeuten Wüsten, die sich von Pol zu Pol erstrecken.
Iü»s Achtel der Marsoberslache sind nackte Wnsten,
die ewig schattenlos dein Sonnenbrände ausgesetzt
si»d Gleichzeitig sind die wusle» Strecken auf dem
Mars uns ein Vorbild dessen, was einst aus der Erde
werden wird: Wüste. Auf den, Mars ist der Wasser.
Verlust stetig vorgegangen und seine i»tell>ge»ten Be-
wohner suchte» dem drohenden Unheil zn entgehen;
im Namps ums Leben legten ste, um s,ch das Leben zu
sicher», Kanäle an, die erst schmal waren, schließlich aber
immer weiter ausgebaut wurde». Zuletzt aber, das ist
"owell^ fester Glaube, '""s; der Namps oer Mars-
!>wohuer »ms Dasei» mit emer Niederlage ende»:
einst wird der Planet vollständig wasserlvs !>in .»'d
dieser Zeitpunkt bedeutet das Eude alles Lebe»s aus
dem Mar" , der fortan als lebloser Planet durch den
Mau», roll"» wird »nd dam,< das Endziel der Enuvick-
l»»g aller Pla»ele» erreicht hat.

M a l - mitl Plouinzial-Nachrichtcu.
Alte Häuser in Laibach.

Ocschichtserinnerungen von P, v Madics.

I .
P 0 m N a < h a » s e » » d d e r st äd t i s ch e »

B ü h n e d a s e l b s t . s173U bis 1765.)
Por dem Jahre 1765 bestand in unserer Haupt,

stadl "leine slehe»de Büh»e" — so liest man in einem
Allfsatze: „1W Jahre der Laibacher Vilh»e 1765 bis
1865".' Diese Vehaupluug gi»g de»il auch i» spätere
Abhandlungen, betcessend das Laibacher Theaterwesen,

über. , ^ -. , . . .
Aus Grund eingehender Dnrchsorschung der >m

biesiae» Stadtarchive erliegenden Einnahme- und Aus.
. abebncher der städtischen Vmmmerbeamlen s,»d >vir »»»
c ber i» der Lage, den Nachweis zu liesern, das; von
,736 bis eiilscliiießlich l765 al,o b,5 zur Erbauung
der alten landschaftliche» B»hne a»s de»i henl.gen

' Blätter aus Mai». 1«»lb, P ^

5io»greßplatze <an Stelle der Tonhalle der Philharmo-
nischen Gesellschaft) eine s t ä d t i s c h e Bühne, und zwar
aiif dein Nathause selbst bestauben hat, und daß sich die
Sladtgemeinde um 1756 mit der Idee der Erbauung
eines eigenen städtischen Thealergebäudes getragen hat,
zu welchem Zwecke sie im letztge»a»»ten Jahre ein Mo»
dell anfertigen ließ! Wenngleich die Realisierung letz»
leren Vorhabens — »vie wir wifse» — nicht erfulgle,
so hat doch die durch nahezu drei Dezennien uuunter.
brochen sortgesetzte Tätigkeit aus der städtischen Bühne
des Rathauses zur Förderung des Theaterwesens unse»
rer Stadt in jenen Tage» der „hochdeutschen Wander,
truppen" und anschließend der „italienischen Operisten"
ganz wesentlich beigetragen.

Ehevur ich aber an die Einzelschilderung dieser
städtischen Bühne schreite, mnß ich noch in aller Kürze
vor das Jahr 1736 znrückgreisen, um zu zeigen, wie
cmch i» liiiserer Stadt frühere» Unternehmern von
Schaustellungen dieser und anderer Ar t von sei ten der
Stadtgemeinde wacker unter die Arme gegrifse» wurde.

Gleichwie nämlich die l^p. Jesuiten auch an ihrem
Laibacher Kollegium alls wohlverstandenen pädagogischen
Gründen durch ihre Schüler zumeist lateinische Dra-
men, Bearbeitungen von biblischen und weltgeschicht»
lichen Stosse», zur Aufführung bringen ließen und
dadurch zugleich die Lust am theatralischen Genusse bei
den Angehörigen ihrer Zöglinge weckten und gleichwie
im Anschlüsse an diese „Zöglingstheater" die „Herren
lind Laiwleine", der Adel Drains, die Protektoren die»
ser Schuldrame» i» ihren eigene» Paläste» (die Grase»
il»d Würste» vo» Auersperg, die Fürsten von Eggen,
berg) aber auch auf dem Landhalise selbst Theatervor-
stellungen, teils dnrch die landschaftlichen Beamten in
Szene gehen ließen oder wandernden Komödianten den
Saal im Landhause zur Benützung einräumten, so be-
teiligte sich im gleichen Sinne auch schon im 17. und im
Beginne des 18. Jahrhunderts das Laibacher Bürger,
lum, bezw. dessen Vertretung durch den Magistrat, an
dem Eiitgegenlonlme» gegenüber dem Theaterwesen
jener Tage in der fördersamsten Weise.

T h e a t e r v o r s t e l l u n g e n a u s d e m R a t .
l) a » s e v 0 r d e r E r r > ch t u n g e i n e r e i g e »

n e n B ü h n e d a s e l b st.

Unser heute noch durch seine schöne und vortei l ,
hafte Lage wie durch die stilvolle Gliederung nach
gutem italienische» Vorbilde das Auge fesselnde an
Sielle des alte» RachauseS vo» 1484 im Jahre 1717
nexerbaute Rathaus wurde, wie die städtische» Aufzeich.
»lüige» besagen, mit ei»em Kosteiianfwande von
7657 sl. ̂ 3 kr. 1 Pf. Teutscher Währung hergestellt,
wovon 820 sl. ans die Steinmetzarbeiten der Meister
V 0 m b a t i und M i s l e j entfielen;- doch waren dem
Oberstadt käm lnerer im selben Jahre l1717) nur erst
„zn dem neuen Rathhausgebäu" 1048 sl. 45 tr. T . W .
" - 2309 f l . 37 kr. 1 Pf. Lnndeswähruug ausgefolgt wor-
de» " uild mußte denmach der restierende Abgang später
erst gedeckt werde».

Noch il» alle» Rathause halle» aber schon die söge»
nannten „hochtentsche» Komödianten" ab und zu Vor .

' Ttabtarchiv Nusqabmblich dc5 Ol'crsiadtläiümercrs von
t?17.

" Elienda Einnahmebuch »on I7I7.

.^olcman bereits unterrichtet. Er la,>t die ^ c h . 0
aus. wie sie aufzufasseu ist. Sie macht '.hu, »ml '
Epas; als Verdruß .^oleuian ist jetzt m se.n P a a s
Nefahreu. Uni ein Uhr wird er vom H ^ ^ unpfa -
a,en iverden. Suche dich herzustellen, ^ ' m ! Es >st
ein Dienst, den du mir und dir crwct,est.

„ Ich werde bei Tafel sein", sagte sie, die dunt-
leu Wimpern wieder schließend.

Als dic falbe Fcbruarsonne verschwunden war.
stand Helene augekleidet vor de.u DrehsP.eqel ohm
zu sehen, welch Bi ld ihrer selbst darauv zuruck-

^ D a s gestrige beschenk des t rafen wurde ihr
übe r^ch t . ^ f cine.u lveißen SauUgruude sprllhie
cs wieder ein M ' " ' " ' " ^'"rbenprmht >n vclenens
-lugen.

^ s ^ ! d üder w s ^
'uinuteulanq und starrte darauf meder

,^ür sie bedeutete es den
schickes. Sobald sie das Halsba'id anlegt, m
dem Neber verbunden, war sie an >hn mes,cll. ^>n
Zurück später gab's nicht.

da kau, i r die Szene des heut.gen M " us n
Gedächtnis, die uur eiu Vorgeschmack, mu mc^ n
küudigunq dessen N'ar. >vas ihr nnier Eva^ . vn i -
schaft bevorstand. ^

Helenen bis ans ^ M » , ,„ , .. ,^„-i<!e
I .u angn'.ize.tdeu Boudoir crlo.ileu - c h " U l .

,^eleue, den blauen Vorhang voneinander schla-
gend, lral ein.

^lire Hautfarbe glich an Blasse und mattem
Glänze der weis'M Seide, 'velche ihre Mieder rie-
selnd umrauschte.

ttoleman NeclN'"^ stand an, Fenster I n i :>^o-
u " U ^ d " ^ s u h umwandle ^ i l n l . e ^ l e n e noch

^^^ieV'a^f:^
weine» Zähue völlig nilbedeckt zu lassm.

Nährend er sie betrachtete, lachte er Plötzlich

""^ ^ l l l , da. heißt eine nordische Schönheit -
^cl, vernchere dir, das ganze Gcstndel da drüben
^ l e ! m ' u Schuß Pulver lvert. 'lber )1iasse haben
sie Man hat nicht nötig, neben ihnen e,nzut,r,ereu.

' Er lüßle flüchtiq ihre Hand.
I h r habt es ja wohl au der Sitte, dem

Manne den Vrotlorb höher zu hängen. Nur nicht
zu hoch, Schueet'öuigin!" , , , , , „ . . .

Ich bin nun einmal, w,e ich bin". ,agte sie,
ohne "i!M in die klugen zu scheu.

^ 0 sah sie auch den ra,chen, aufblitzenden Blick
nicht" welcher aus Kolemans hnlbgeschlossencn
Lider.i über ihre edle Sch"chett streifte,

^'a'^ Gestern wolltest du i.a scheltend
Er legte den M m um ihre Schuller.
Schilt los! Ich werde mich ja wohl an Gar-

dineiivVedigten gewöhnen müsscu. T u gabst dich
früher schou mi't solchen Ergnssen ab. Dadei habe
ich alallbe ich, mir eine gewisse .vnrlhorigkeit ange-
eignet - Du hast prachtvolle LiPPeu, Leua! Näh-
reud du schiltst, gestallest du mir, sie zu bewundern
uud zn tüssen."

Sie >ml hastig voii ilnn.

Ein beleidigtes Lächeln Durchzuckte sein Ani-
lih. Das gab ihm einen brutalen, schadenlustigen
Ausdruck.

„Wenn du die Vestaliu spielen willst, wozu
stehst du dann hier? Ich glaubte, du hättest die Ab-
sicht, meine Frau zu werden? Wenn das nicht der
Fall sein sollte —"

Er beugte sich über ihre S t i rn .
Flammende Nöte deckte Helcnens Antlitz. Sie

wollte seine Verühruug zurückweisen. Aber Evas
trotziger Hohn schallte in ihren Ohren.

Da duldete sie, daß er ihren Körper an sich
zog und St i rn und Wangen mit triumphierenden
Küssen bedeckte.

1 2. K a p i t e l.
Die Baronesse hatte ohne Aufenthalt die lang

andaucrude Eisenbahnfahr! nach Konstanz zurück-
gelegt.

Sie freute sich ihrer gedanklichen Abspannung,
welche es ihr zuletzt ermöglichte, der letzten Szene
daheim wie Traumerscheinungen zu gedenken, wäh-
rend die rollenden Räder Meile um Meile zwischen
Vergangenheit und Zukunft warfen.

Nur wenn ihre Hand zufällig deu Verlobungs-
ring streifte, kam ihr die Gewißheit des Geschehenen
mit kaltem Erschauern zurück- dann trat ihr Richard
Wechtings Gestalt vor die Seele und Evas lachende
Miene, welche sie uuabweisbar in Kolemaus Arme
trieb.

Konstanz! Da lag's hingebrcitet au den Sa-
Phirwassern des Tchwä'bischen'Meeres, gegrüßt von
den abendroten Tchneegipfeln der Alpen. Eine
Perle, die sich am blauen See gelagert, um deren
mittelalterliche Herrlichkeit die " " N " ' - ! ^ ' Nc
Schutzhülleu breiten, daß die nnchen ^ ' ^ ' "de
sie d relben nicht enitte.de.,. l^"l,c,.mg >,ol»
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stclluugen gegeben. So notiert der Oberstadtlämmerer
in seinem Änsgabenbuche vom Jahre 1673 zum
14. September: ' „Peteri l E ch w a r z , Eoulödiauten,
hado die von Einem Ersai»en Magistrat Ihme verehr»
ten 12 Reichsthaler guet gemacht mit 21 f l . 2l> kr."
Derselbe „Eomödiant", Peter S ch w a r z , erscheint das
Jahr darauf l^l'br. 1674) in Graz, wo er und sein
zil.impagni.iil Wohlgehaben bei der Landschaft für ihre
Aktionen im Landhause, die sie „nach Ostern fortsetzen
wollen", um eine „Ergötzlichkeit" bit ten/ '

E in ganz hervorragender „Eomödiantcn»Principal"
erscheint aber auf unserem alten Ralhause im Jahre
1689 in der Person des Andreas E l l e u s o h u , dessen
Gesellschaft nächst der berühnneu „Velthenschen Bande"
in der Theatergeschichte Deutschlands besondere Wich»
tigteit erlangte, hatte doch Andreas Ellensohn selbst
vorher zur Velthenscheu Truppe gehört, von der er sich
aber mit Iudenbart, Geißler und Huber getrennt."

Unter dem 17. J u l i 1689 macht der Oberstadt-
tämmerer von Laibach in seinem Ansgabenbuche den
Vermerk- „Denen teutschen Komödianten die Ihnen von
Einem Ersamen Magistrat ,an die gebrauchten Gehülz'
l^für das Aufschlagen der Bühne) nachgesehenen 10 f l .
und .absonderlich' lbesouders) ausgeivorfeueu 6 f l .
T . W. vergütet in Landeswähruug 18 f l . 58 kr." ^
Diese Notiz bezeugt uns aber zugleich, daß des Ellen»
söhn vorhergeslellte Vi l le an den Magistrat, vor diesem
eine „absonderliche > besonders schöne) Eomödie" aussüh-
ren zu dürfen, von der slädtifchen Behörde wil l fahrt
worden war.

Die betreffende Bittschrift, welche wi r als söge»
nannten Beleg lNr . 42) zu dem Ausgabenbnche vor.
finden, ist für die A r t und Weife, wie' sich die Schau»
spieldirelturen jener Tage an maßgebenden Stellen zu
insinuieren wußten, so charakteristisch, daß wi r sie hiei
vollinhaltlich wiedergeben wollen. Sie lautet: „Wohl
Edlgestrenge Hoch» nnd Wohlweise Vorsichtige groß'
günstige und Hochgebietlende Herrn Herrn- W i r haben
unserm bedünlhen nach einen nicht unlöblichen Ge-
brauch gehabt, in W i e n , G r ä t z , E l a g e n f u r t h ,
V i l ! a ch und andern orthen auch in den heil. Römi»
schen Reichsstädten einem wohledlen Magistrat eine ab»
sonderliche Eomödy zu unterlhänigen Ehren aufzufüh-
reu; haben mir hier iu gleicheil thun wollen, dediciren
und praesentiren mir Ener Wohl Edl nnd Gestreng
dn'se ,Rare Römische Hystory' ninerthänig bittend
solche in Gnaden anzunehmen, einen Tag nnd orlh zu
benennen, in welchem wir bereit sein »vollen aufznwar.
ten, Verbleibendl Ener Wohl Edl nnd Gestreng unter-
thänig gehorsame samblliche Hochleutsche Eomödianlell."
An der Anßenseile des Schriftstückes lesen wir die
Empfangsbestätigung des „Eomödiauten»Princiballen"
Andreas Ellensohn über 16 f l . T . W. ^ 18 f l . 58 kr.
Landeslvährnng, welche ihm der Bürgermeister Herr
Gabriel Eder beim Oberstadtkämmereramte angewiesen
halle.

Wie die obenangefnhrie Bittschrift besagt, hat
Ellensohn eine „rare Römische Historie" zur Auffüh.
rung gebracht; leider ist der Titel des Stückes nicht
angegeben.

Ans dem n e n e n Ralhanse erscheint 1724 eine
„Bande hochtentscher Eomödianten", welche seitens des
Magistrates nnler dem 18. Dezember einen „Ans»
wnr f " von 3 f l . T . W. erhalten, nachdem sie nnter dem
7. desselben Monates dem „Wohlweisen Bürgermeister
Richter und Rath der Stadt" eine Komödie in einem
gedruckten Exemplar dediziert nnd sie „nach Möglichkeit"
aufgeführt; sie beklagen sich in ihrer bezüglichen Bi l l»
schrift „nm Solagiernng" <Unlerstützn»g) darüber, daß
in der Vorstellung nicht über zehn Personell anwesend
gewesen seien, „dennoch" — fügen sie bei — „hätten
sie die Eomödie also anfgeführt", „als wenn sie die
hohe Gegenwart eines Wohledlen Magistrates genossen
hätten". lFortseyung folgt.)

— ^Veränderungen im Landcsdienste.» Beim
L a n d e s s e k r e t a r i a t e: Ernannt wurden: der
Leiter des Stenographenbnreaus P f e i f e r zum Sc-
lretär erster Klasse, konzipisl ^ l a r j a zum Kommis»
sär, Kouzeptspraktilaut D r . R u t a r zum Kouzipisleu.
— Beim L a n d e s b a n a m t e : Verliehen wnrde: de>n
Oberingenienr S b r i z a j der Ti te l eines Banrates,
den Ingenienren K r a j e nnd Z a j e der Ti tel eines
Vau-Oberkommissärs, dem Ingenienr S k a b e r n e
der Ti te l Vauloinmissär; ernannt wurde: Bauprakti»
kaut P o d k r a j ^ e t zum Vauadjunklen, Kanzlei-
Praktikant A h 5 i n znm Kanzleiaffisteillen. — Bei der
L a n d e s b n ch H a l t u n g : Ernannt wurden: Kanzlei»
adjunkt N e b e n f ü h r e r znm Ökonom, Kasfakontrol»
lur O m e j e zum Rechnungsrate; der Titel eines
Spitalskassiers wnrde verliehen dem Cpitalskonlrollor
F r e l i h , der Ti te l eine? Rechuungsoberoffizials de»
Ofsizialeil l . Klasse Z a l a r , B u k o v i c , B r e g a i l t ,
V e r l l i k, P e k l e u l uud !̂  a r a b o n ; zu Rrchnnugs»
uffizialen wnrdeil ernannt der Rechnnngsvrallikaut
S c l a n , Rechnnngsvolontär P o g a 5- >l i t nnd Rech.
nungspraktikant E r m a n , zu Rechnnngspraltilanten
die Rechnnngsvolontäre P a v I i n nnd P e t r o v e c.
— Bei der H i l f s k a n z l e i : Kanzleiadjnntt P e ^ »
n i k wurde zum Kanzleivorstand, Kanzleiuffizial

' Fol. 4'/I).
» Dr. Vifchof Zur Geschichte des Theaters in Grciz. 1^8,

^ « Devrient Oeschichte dcr deutschen Schauspielkunst. Neue
Nusgade Verliii. I9l>.'>, p. 158.

' Fol.40/t>.

^ e i il e zum .-»tanzleioberossizial, kailzleiosilzlal L o »
t a r zum Kanzleiobcruffizial, Ka»zIei»Hilfsbeamter
L a v r i ö zum Kanzleiosfizial, , Kanzlei-Hilssbeamler
W i l l e n p a r t zum Kanzleipraititante» ernannt. —
Bei der Z w a n g s a r b e i t s a n s t a l t : dem Wach.
inspcttor M u l a < > e k wurde der Ti te l eines Adjunkten
der Zwcmgsarbeitsaiistall verliehen. — Beim L a n >
d e s a u f I a g e n i n spe kt o r a t e: den Landesanf.
lagcrevideiltell S i m ^ i <' und P o g o r e l e c wnrde die
Definit ivi tät zuerkannt.

* lIagdwescn.j Das Eigcnjagdrechl, bezw. der An-
sprnch ans Deklarierung eines bestimmten Grnndton,.
Plexes als Eigenjagdgebiel, ist ilach Maßgabe der jagd-
gesetzlichen Ncstimmuugen von demjenigen, welcher diese
Befugnis in Anspruch' nimmt, entsprechend darznlegen.
Ebenso hat derjenige, welcher die Znerlennnng des Vor«
pachlrechtes hinsichtlich eines Jagoeinschlnsses oder
Trennstückes beansprucht, die hiesür gesetzlich geforder-
ten Voraussetzungeil nachzniveisen. I n beiden T^älleil
ist dieser Nachweis zu erbringen durch die Darlegung
der Nesitzverhältnisse, bezw. des Eigenlnmsrechles, des
Ausmaßes der in Betracht kommenden Grundflächen
und deren Zusammenhanges, wie auch ihrer Lage ge-
genüber den Grundstücken dritter Personell. Zn diesem
Vehnfe siild den mit der Handhabuug der einschlägigen
jagdgesetzlichen Nestimmungen betrauten politischen Be»
Horden jene Behelfe uud Belege mitzuteilen, welche die
erstere instand setzen, die bezügliche!, Gesuche unter Be»
rücksichtignng der konkreten Verhältnisse zn prüfen. Als
solche Belege, welche entsprechend beglandigl sein
müssen, tummelt in Betracht: Der Auszug aus dem
Gruudbuche, ferner die Grundbesilchogen 'sowie eine
Planmäßige Darstellung der fraglichen Liegenschaften.
Zn dem letzlangeführten Belege'eignet sich in erster
Linie die Katastralinappe. > ' G e m ä ß h e i l der Beslim-
mnngeii des ^ 58 des Geseires voin 23. M a i l883,
R. G. B l . Nr . 83, über die'Evideilzhallnng des Grund-
stenerlalasters sind Kopien der Katastralmappen oder
Ab,chriflen sonstiger Operate des Grundsleuerlataslerö
gegen Entrichtuug der vom l. l. ^inanzministerinm sest-
gesetzten Gebühren im Wege der Beslellnng beim
Stelieramte, beim Kalastralmappenarchive oder anch
beim Vermessuilgöbl'amten zu beziehen. Bezüglich der
Beglaubigung dieser aus die Operate des Grundsteuer,
lalasters gegründeten Behelfe, hat das k. l. Finanz,
ministerinm mit dem Zirlnlarerlasse vom 5. ^ebrnar
1884, Z. 2I3l», folgendes verfügt: „Zu r Beglaubigung
von Kopien der Katastraloperat'e ist, falls die Ansfer-
ligung der Kopie durch den Vermessnngsbeamten stall-
gesunden hat, der letztere bernfen, wogegen die Be-
glanbigung der beim Kalaslralmappenarchive ansgeser-
tigten Kopien den für den Archivdien,i bestellten Be-
amten obliegt. I n solchen T M e » , in lvelchen voil seilen
der Vermessimgsbeamten oder des Mappenarchives an
Parteien Kopien ohne Ertei lung dcr Beglaubigung
ausgefolgt wurden und diese Neglanbignng nachträglich
verlangt wird, ist diese anch nachträglich zn erteilen.
Über Verlangen der Grnndbesitzer sind auch die ihnen
im Sinne des H 1 des vorbezogenen Evidenzhaltnngo-
gesetzes ausgefolgten Gruudbesitzbögen von seilen des
für den Mappeliarchivdienst bestellten Beamten mi l der
Beglaubigung zu versehen. Die Nachlragnng der Ver-
änderuugen il l diese Grundbesil.chogen ist gegen Entrich°
tiülg der tarifmäßigen Gebühr vorznilehmen. ^-ür die
Erteiluug von Beglaubignngen ist außer der entfallen-
den Slempelgebühr von l l< eine besondere Gebühr
nicht zu entrichten. Die Veglanbignng von durch Pr ivat-
peisouen angefertigten Sitnationsplänen in bezng alls
die llbereinstimmnng,nit der Kalastralmappe oder rück-
sichtlich der Richtigkeit solcher Pläne, bezw. dcr Rich,
tigteit der Messnug, gehört nicht zn den Aufgaben der
Organe der Evidenzhaltnng nnd hat seitens dieser
Organe zu unterbleiben." Der Kaiastralmappenkopie
wird man in jenen fä l len nicht enlralen können, il l
denen eine besondere Genanigteit, namentlich im Detail
gefordert wi rd, sowie dort, wo es sich darum Haudell,
aus dem Plane bestimmte Abmessnngen zn eutnehmen,
welche in den sonstigen Behelfen nicht ersichtlich gemacht
werden können. Diesbezüglich kann beispielsweise ver-
wiesen werden aus die '^rage uach der LängenanSdeh-
nnng der Umschließung einer Enklave dnrch ein, bezw.
mehrere Eigeujagdgebiele sowie aus die Beurteilung der
Breitellausdehnung, insoweit der letztereil nach den
jagdgesetzlichen Normen, eine Bedcntung innewohnt.
I n der Mehrzahl der T M e dürfle jedoch das Auslan-
gen damit gesunden werden, daß an Stelle einer völligen
Kopie der Katastralkarte den bezüglichen Gesucheu eine
von der Partei selbst augeferligle Siluationsslizze bei.
geschlossen wird, soferne' ein solches Eroqnis die Be-
nrleiluug der für die Begründnng des gestellten Peliles
maßgebenden Momente nnd daher insbesondere emc
Übersicht über die gegenseitige ^age der Grundkoiuplex!'
eriilöglicht. Selbstverständlich »uiß aber alich ein solches
Erognis der Jagdaussichlsbehörde die Gewähr eiuer ge-
»rissen Genauigkeit, allerdings innerhalb weiterer Gren-
zen bieten. Zu diesem Behufe hat das k. t. ^ inanzmin i .
stcruun mit dem Zirkularerlasse von, 22. Oktober !9"8 ,
Z. 70.938, die Allurdnnilg getroffen, daß über Ansuchen
der Partei derartige von der letztereil beigebrachte
Erogins lSkizzenj seiteus des für den betreffenden
Vcrmessungsbezirl bestellten Evidenzhaltnngsgeomelers
oder des Katastralmappenarchivs in bezug auf die ver»
anschalüichte Lage der Grundstücke gegenüber den an»
grenzenden Grundstücken einer Vergleichung mit den
Kalaslralmappen zu unterziehen nnd znlressendensalls
m,l der Vestäliguilg der iu dieser Richlnng besteheilden

Übereinstimmung zu versehen sind. Die erwähnten Ero-
ciuis linterliegen gemäß Tarifpost 2, l i t . l:), des Gebüh»
rengesetzeS dein festen Stempel von 1 l< von jeden»
Bogen. Hievun »vnrden von der ^andesstelle die politi»
schell Vezirtsbehördeil infolge Erlasses des l. l. Acker»
bauministeriums mit dem Auslrage in Kenntnis gesetzt,
gelegentlich der Feststellung der Jagdgebiete die Grund-
besitzer auf den Bezug beglaubigter Kopien nnd Aus»
ziige ans den Grnndfteueroperaten sowie ans die Be»
stätignng der von der Partei aus Grnnd der Katastral»
mappe angefertigten Silualiunsslizzen auflncrtsani
zli machen. — l ' .

" <Warnunq vor Tchwindelagentcu mit Ä i ldcrn. j
Wie man uns mittei l t , trieben sich im Monate Novem-
ber v. I . in der Umgebnng von Rann und angeblich
auch in K ram bis Rudolfswert drei scheinbar aus
Kioalien stammende Individuen herum, die die Laud-
bevölkerung damit beschwindelte», daß sie Bestellungen
von Heiligenbildern mit Musik nnd Uhr entgegen»
nahmen, sich Angaben bis zu 2 K zahleu ließen, die
Bestellung jedoch nicht oder derart effektnierten, daß
sie ein kleines B i ld im Werte von 3l» I, i» ei»er
größere»» Kiste einsandten. Einer dieser Age»te» soll
Mil lovic' oder MikoliV- nnd einer Surma heißeu; sie
stellten kroatische Bestellscheine aus. Da es sich offen»
kundig »m einen systematisch betriebenen Schwindel
handelt, wird die Bevölkerung vor der Eingehung aus
Bestellungen dieser Bi lder mit diesen Agenlen aus das
eindringlichste gewarnt. - >'.

— lMatura. j Bei der Reifeprüfung, die am !2. d.
an der k. l. Oberrealschnle in Laibach uuter dem Vor-
sitze des Herr» Landesschulinspetlors Alb in V e l a r
stattfand, unterzog sich dieser Prüfung als Extern ist
Herr ^-rauz L a ch » i k und erhielt ein Zeugnis der
Reife für den Besuch technischer Hochschulen.

lUmqcstaltun.q des Hotelqcliäudes „Ttadt
Wien". j I n der vorige» Woche wurde bei diesem Ge-

! bände das große Eingangslor an der ^ranz Josef-
Straße zngemalierl; der so versperrte Eingang wird
zum Geschäftsräume unigewaildell. Die ehemaligen
Reslanrationsränme in der Schellenburggasse wurde»
z» Geschäfts» imd Kunlorlokalitäten in Anspruch ge-
»ommen nild erstere im Tratte der Hranz Josef-Straße
elöfsilel. x.

^ lÖffontlichc Bclcuchtunss.j Die Zahl der im
heurige» Frühjahre im I nne rn unserer Stadt zur Aus-
stellung gelangenden Gaslandelaber lüld Lainpen be-
trägt 370. Davon »verlx'n die höchste Zahl die Römer»
n»d die Wiener sowie die Pelersstraße lvvn der Kren-
znng der Resselstraßej in Ansprnch nehinen. x.

— - Mslieferu!la..> Während der Henrigen Eis-
tampagne »vnrden ill nllserer Stadl >6<»l» Wäge» E is
in die städtischen nnd privaten Eisgruben geliefert. Etwa
2<< ^»hren »vurden »oegei» schmutziger nnd nnbranch-
barer Quali tät abgelehnt. Die Höhe einzelner Eis-
platten betrug durchschnittlich 8 Zeulimeter. x.

" lJudustriellcö.j Über Ansnchen der s. s. Bezirks»
, hanplnianilschasi in Radmannsdors findet am 17. d. M .
um halb l I Uhr vormittags die Kollaudieruug der
durch Herru Johaui, Jale» i» Ralschach errichtete»
Dampfsäge durch ei»e» Maschinenlechniker der k. l. Lan»
desregiernüg stall. —r.

" lGcnosscnschaftswcscn.j Die l, k. Landesregiermig
sür Krain hat die abgeänderte» Statuten der Gehilfen-
Versammlung der Landesgenossenschasl der Friseure,
Rasenre lind Perückenmacher i» Laibach genehmigt. —r.

— lTrauung.) Am 15). d. M . fand in der Ehr i -
stineil-Stadtpsarrlirche zn Budapest die Tranung des
k. uud k. Linienschiffsleutnanls Ha»s V o k niit der
Tochter Magdalexa des Magnalenhnusmilgliedes Enge»
R a l o s i vo» M i u d s z e l l t statt. A ls Tranzenge»
siiiigierle» Minister a. D. Alexander vo» E r d <'l >,
lüid der k. u»d t. Kälumerer Otto Freiherr von A p -
s a l I r e r ».

— M n qefnhrlicher Harmonikaspieler.) I m Gast»
Hanse des Kar l ( ' ' e » ^ i» U i l t e r - ^ l a spielte an> l 4 . d.
bei einer TanznnterhaltlOlg der 26jährige Arbeiter nnd
Musikant Peter Struma aus Höflein bei Krainbnrg
l»it noch einem Kollegen Harmonika. Während einer
Pause provozierte Strn i^a einen Strei t mit dem Heizer
Z i i l t l und »oolite »»it einem Revolver ans ihn sener».
Z i i l l l flüchtete sich ins Gasthans Rebr^al ; S l rn i^a ver-
folgte ihn anch dahin. A»f die /irage des Wirtes, was
er de»» »volle, gab er z»r A>ll»vort, daß Z)inll noch
heule sterbe» müsse. Inzwischen hatte l','en^i' de» Ge»>
dlnmerieposteil von dem Vorfalle verständigt. Bevor
jcdoch die Patrouil le an Ort und Stelle erschien, be»
drohte Strn i^a anch de» Rebr^al init dem Revolver,
»nd ein Unglück wnrde »nr d»irch das Eingreifen der
Gäste verhindert, die dem St r i l i -a die Waffe enlwande».
Nach der Ankunft der Gendarmeriepatronille »vars sich
Clrn i^a zu Boden, schlug mi! T^iißeu und Händen »>»
sich nnd simulierte /fallsuchl. Erst nach zwei Stunde»
gab er das Simulieren ans, »vorauf er verhaftet wnrde.

—<»—-
iMtcrntonsercuzcn.) I m Schülgebäude zu Ge-

reut bei Loilsch faud am letzten Sonnlag eine Eltern»
kooserenz statt, »vobei der Oberlehrer ^-. 7^1 e r e das
Thema: Das Verhälti l is zwische» Schule und Haus be°
handelte. Die Veranstaltung erfreute fich eines st'h^
starken Besuches. Der Vorlragende sand reich!ich"'
Beifall »nd Da»f. ^- Am nächste» Sonntag findet eim'
gleiche Konferenz im Sch»lgebä»de zn M'av<'i<''e stall,
»vobei das Thema: Die Erziehnng im Hanse und >n
der Schule behandelt werden soll. >̂
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lVcrcinswcscn.j Das t. l. Landespräsidinm flir
Krain Hut die Bildung der Vereine ./l'<'1<>vll<Ii,u
^lru^vo ««!«.! v Ij<»li. lii»ti-i(!i", 7.l>n«il!i i><»,!i- .̂inc!ll
clru.citv<> «okoi v tt..Il. lii^ti-ic-i", „ ^ - n ^ u plxli-^lii^n
1<w!>!i'«ni" und der „Freinnlligell Feuer»vehr in Ver-
dreug, Bezirk Gottschee," im Sinne des Vereinsgesetzes
zur Kenntnis genommeil. —^-

- i'Von der Vrdbebenwarte.j Die jüngste Verstär»
lung der Nodeiilinrnhe hat in den letzten Tagen eine
lebhafte Netätignng verschiedener Erdbebenherde herbei»
geführt. lSiehe seisinische Berichte.) '̂».

" M n Heimgetehrter.» Am 24. Ma i 1907 ist der
Korrigend Franz 'Jer in , geboren 1890 in Ie/.ica, unt
zwei anderen Korrigenden ans den, Garten der Zwangs-
arbeitsauslalt entwichen. Er bereiste dann alle Balkan-
lander nnd wurde i>n Monate März v. I . in M , m ,»
Serbien verhaftet, Er gab sich für einen Militärzögling
ans nnd erzählte, er sei' nach einem stattgehabten Streite
mit seiner Mutter in die Welt gegangen. Zn jener Zeit
nannte er sich Johann Zebi^- ans Agraiii. Diesertage
lehrte nnn Jer in , der ein änßerst gefährlicher Dieb ist,
ans freien Stücken in die Zwangsarbeitsanstall znriicl
n»d wurde natürlich mit offenen Armen empfange».

* <l5in Feinschmecker.) Der 26jährige, schon wieder-
holl »oegen öfseiillicher Gelvalttätigleil, Er,zedierens
usiv. abgestrafte Vagant Anton Kregar ans Dobrnnje
scl,eut gegebenensalls anch vor Diebslählen nicht znrück.
Als er gestern nachmittags beiin Selcher Zaje an der
Poljanasiraße vorüberging, drang ihm der Gerncl) von
appetitlichen Wiirsten in die Nase. Er schlich sich ins
Haus nnd schnappte nach mehrere» Fleischwürsle», wor-
ans er verschwand, (tin Celchergehilfe rannte ihm nach
und nahm ihm die Bente weg. Kregar wnrde abends
verHaftel.

" «Anstatt nach Amerika in den Kerter.j Dieserlage
wnrde der 2»jährige Baneriisohn Franz Debeljal ans
Log bei Nassensnß, der sich der Stellnngspslicht durch
Flucht nach Auierika entziehen »vollte, ans der Sud-
bnhiistlNion dnrch einen SicherheitsN'nchmann verhafte!
»ild dem Landesgerichte eingeliefert.

" l(5n<wichenj ist der Pflegling der niederöster-
reichischen LandeSpflegea,lstal< siir Geisteskranke ui
Abbs Johann Mayer vulgo Mahr, geboren am 7. An-
W'sl 186^ in Wien, nach Wie» z»stä»dig, tatholijch,
ledig, Taglöhner. Mayer ist klein, schvächlich, hat ei»
längliche (^esicl,!, eine breite Nase, große Ohren mit
angewachsenen Läppchen, blane Angen, dnnselbrannes
Haar ><»d Schnurrbarl »nd trng bei der Enlweichung
Anstallskleidung mit der M a r l e d . A. D. ^ ' ' -

" l^efundenj wnrde! ein Damenhandschuh, ein
Tamenscha! uud ei» Geld!äsc!,cl,e» »>it einem lleme»
Geldbetrage.

^ <Perlorcnj wnrden- eine 'j>va>lzigtro»en»ote, ein
goldener Zwicker, ei» Pel',krage», ei»e Knabe>»»ntze,
l'M Geldtäschchen mit 4 X, ein Handläschchen mit eiin'in
Geldtäschchen nnd verschiedenen Gege»s<ä»de», ẑ oe,
sslüne Männerplüschhüle iind.eine silberne Damenuhr
»ebsl solcher Halskette.

lRichtiqe Zeit.j Landhausuhr a»n 16. Februar!
i <15 Sekunden, das heißt, es müssen zu der Zeit des

ersten Piertelstnndenschlages 45 Selnnden hinzngerech»
net werden, nin die riclilige mittelenropäische Zeit zn
erhallen.

s l ' i -o !> ! ,! i I i-V lit, (̂  ! l ^ !>>,!-i u.) f i l l ister
Ausweis. <Schluß.j Nahn 3 X ; Dr . Veyer l K^ ^ni- i^
I . 1 l<- Sar t A. l «^ M^ i r A. 1 l<; .Hronel H. ! !<!
Tratn i l A. t I<! Millermayer M . l l<: Iuvane, Ve>
zirlssetretär. ! I<! Dr . Tomin^cl, Professor, 2 l<;
Nalleli M in l . i ! ><i A. H. 2 !<' Sv i l i l Mar ia 2 lv-
Iellen .^iarl 6 l<- Stritos Anton 2 !<; Dolinar Mar ia ,
Vorsteherin der „Mlad i la " , 4 « ' V idk Mara, Dru lar
Marianna, Mayer Anna, Nepu- M i l i , .^unstelj M i ra ,
5w,»alar ^'ada, ^ a n ^ M i l a , Majdi5 Mathilda, Ma,°
d><' Vera, ^apajne Nnda, je l X ; Vule (5yr,lla, ^ane-
^'^ Mi l iea, je 5<< >>i P ' " ' Erna 2« !>; ^ebar Angela
5l» I>> 5wsi Ella l>l> !>! Aaebler Emilia 5l> !>; ^ala»»m
Mimi 50 !>: Eerjal Eugenia 4l> !>' De/.man Anna I X^
De5,»mn Erna l ><! ^aganeli Milena !><>!>,' wba
>hanna 5)« I>: Pav!eti5' Iosesi.ie 5." l>; Nobn, M a n a
l " !,- Vretnar V " >̂> >'̂  ^ 'Pr iva Mar ia 5" l,- Vidn'
Maria 4<)>" Slale Mil iea 50 >.; Snwle ^ r . h a
5<> l>. Rohrman Mar ia 50 >>: P ' l 'k N " ^ " ' ' ! )n'P>.
I c l l a l <- ,^avnil Anna ' ><,' ^'>> , ^ f o b , .van.,
bcsi^er I l - Zehner Mar ia 3 ><; Si.oj Ai.ton 50 !>,

Ivan 50 ,.; Dolene Anto.i.a Vmi.be, t ^

Schneider, I I<: Mes.ri.i Adols , >'' " ' ^ ' ' ^
hausbesilerin, 2 K Äor- tn i l ^ ^ ' " > ^ . ' ' , , ^ ,
Witwe. I !<; Vidmar Valen!»', ^ , c h " , 4 ' . ^
' t t Ivana, W't.ve, > '<; Dr . v. Wu^bac en. md ' n.
' " '<- ^i.,5gar Agnes 3 ><! Tu^ar ^ " " > ! " , ' ' . , ,
7>i Katharina , ><̂  Arne- Mar>a ^ ^ ' ^ . , .^ ,

H.i,„ich 1.', ,,. L..„ I.!.,l ""d >h"",a 2 !. MM

4l» l,; Vollanzer Anloliia 1 X 20 !>- Mandelj Maria
2 X; Iesih Franja 1 l<: Sprecher M. 2 l<> Weiß 2 X-
Kralj Martin 1 i<; Voc 40 I>- 0nl Ioana 1 l<; Erben
Ignaz 2 X- mehrere Fräulein (gesammelt 3iihar
Maria) 5 l< 60 1>: Dr. .^rem/.ar Ant., l. l. Staats-
aiKvall, 5 X ' Pe5el I . , Witwe, I X- Martincich Karo.
lina I l<^ Keßler Jg. 2 X^ )1l'emie Ivan, l. k. Kanzlist,
1 X- Schoß ;1ludols 1 X- Slapin Juan 40 I>; Slanc V.
1 X- ^umer Anton I l<> Oarbeis Maria, Hausbesil-
zerin, 2 I<- Tome Ivo, l. k. Osfizial, I l<- Per>l Fran,
l. k. Assistent, 1 X ' Delgos Arlnr, Mechaniter, 1 X ;
Sever Anton, Schlosser, I ><; Vizjat Ivan, Zimmer-
mann, 60 b- Dolenc Nilolaj, Tischler, 1 X 20 1>- (.'rne
Michael, Fabrilsarbeiter, 1 X 20 !>- Parapat Maria,
Magd, l ><i Belie, Fran, Hausbesitzer, 2 l<- Gnesda
Franz 1 X; Gnesda Marin 1 X- Vruß Julia 2 X-
Toiunic Anton I X) Lampi5 Maria 1 X,- Wagner
Agiies 60 I>; Äova<'i5 Josefa 60 !,; Slolan Amalia
80 !>; Daear Josip 2 K) Vider Maria 1 K; I l ler-
schilsch F., Oberlehrerin, 2 X- Guls 5i., Lehrerin, 2 X;
',,'avnilar Thr. I 1<- Naglas Jalobine, Lehrerin, 2 K;
Kunei O 2 l<; Eidrih G. 1 X ; Fr l . v. Pola, Lehrerin,
2 X- Kersnil V. 2 X- Konschegg Friedr. 2 lv; Krisla-
nova Nu5ena l X- Hcren Elisabeth, Hausbesitzerin,
5 X- 5-»eren Pilwr, Eisenbahnbeam.er i. R., 5 X;
5xren Josipiila, Gattin, 2 l<- Heren Alice, Tochter,
'' K- Dhii Franz l ><: Mercnn Maria , l<- Dr. To-
vlal'^alob, l. k. Gerichtsrat 3 X; Peru^el Najto, l. k.
Professor, 5 X; Schwiügshafl A. 2 X- Sch>u,ngShall
^enriette 2 X; Oroszy Ottilie I X ; Navnil Maria
s K- Podobnit Miil la 20 >>: ^olonsic- Anna 20 l>;
Kastelic Helena 20 1>; Habunel Amalia 40 I.- Klemenc
1 ,<- Mozetic- 1 X ; Zava^'it 2 I<i Pne Franz l I<-
Er^er '^van 20 I>: Ievnikar I X- Nosman 40 !>; Mnr-
»il ai Rat, 20 X^ Paiä, l. n. k. Oberst, 4 X; Guzelj
^'ra»; 4 '<; Novat Äugnst 40 l,; Gnesda Josip 50 !>>
Lolr>5 Valentin 1 l<- Kostanjev.e T h ^ a s 40 1.- Me^il
Slephauie 1 l<; Unbe.m.mt 40 i>- Unbenannt 40 b-
^' N 60 !>' Slerletar Ant. l X- Treo Joseslue, Haus-
be'si!',ers>oitwe, 5 «^ Von g.iten Herzen I l<: Vervar
A> lo» 1 I<! Treo Iva»a, ,va»be,,tzer,n, ,̂ X- Gnnzler
Ma 3 X/Mat th ias Ritter 0. Z.lterer 2 l<- Wi».
d cl er Ar.o,^< l ><! A. Vivod-Mozet.,- 1 I<- Vehar
^ n X Vehar Anna 2 X- Vehar Ivan 2 ,<;
P N Maria 5 X> Vale.iti» Lnc.nla 2 X 20 1.; Zidar
' /0 I< Ialli5- Ivan, ^"zl^erped., I X ; Lavren.
^ > o 2 l<- Novotuy There,e 2 K; Venedit Fraii-
. -'s.1 40 I,- Me.- Ivan 40 l'I ^amernil Karl 1 X-
'^' ' '" . ' ^ . , 40 n- Slainko Maria 2 X- Ecker L.
? x ' ^ e u ' M i 5^X. W P...r 1 X- ü.ibela...it
? <' A ^ t . o " lob 3 I<^ Schober Alois I X> Stefan-
i ' . ' Maria 60 !>' L»bei»^egg Slephan 3 X ; -ento

^ " , ' <- Vodopivec Philipp ^ K; Verbiß Maria,
3 n "bestem, 8 X! Smolej Ag.ies, Köchin, 2 X-

^ v n ^ ''0 X- Umnil Io,,p 20 I,! ^amllie (^nt , X-
^ ^ " ^ Maria l ><' Starec Mar ia 40 !.; Slapar
N ' ' » 3< ' h l . Mart in U. >>: Noznian And. 30 !.-

Ma ia 5<» ' ""»'c>c Maria 40 !>- Virant Ne^a
3 ' - P Alms / '<- z n s ^ ^
^ , , i l s a n g M ' i e s e i . e 4 2 8 0 X -^ '^ S n m m e 4 . < 5 X
3 5 >>.

Krater. Rimst und Literatur.
. ' lDcutschc Äiihne.j Die neue Zeit mit ihren

- . ^n riiiiaciischast"' hat m,t zlvülgender No»
gro,;ar >g n E 'u ! ' ^ „ „ i i s che Literatur geschasse.i,
N'endigse.t l'n m , ^ ^ j ^ ̂ ^ ^,^,,, Viihnen.
dcren großes ^^ ' . ' ' ^^ ' , , ,nver legenhei t , die sich mil
' ^ " ^ . ' " " ' . . ^ „su „e dn- Überzeugung, als Wahrheil
dem lalsche» ^ ' ' ' ," ' . . , , f^räi, ,»t zu haben. Viele

Schopinngl'n lal,(')l ^.hauple» noch hartnäckig
Opfer ge,allen, " " , ^^. ^ „ .a t i s ie r te ^ " " a n
ihrDase i i 'Nndz ' idn , > . ^ .^ ^^. ^ ^ , , ^ ^ , ^,^
„Der H''«^bes'!n' " ^,s,.,., ^ ^ . ^ , ^ , ^ . s , , t ,
Stein >>» Nreltl lu ' 4 ^ ^ , ^ . „ „ „ „ ^ ^ , ^ ^ .
m.ch gesler» dn' .^' >"c . ^berzengeiiden Beweis.sall5lns...des ^ . ^ , . ^ ^ ^ ^ ^ .^ ^ ^ .

Die Ai.ünhr.mg b hlc ' ^ ^ , . , ^ ^ , . , „ ^ ^ , ^ . ^ . , ^
ge.i ancl, " ' ' ' l ^ , ^ ^ . , , ^ ^ , > r verstäiidigen Maßhallens
! " ? ^ " ' ^Ä^ ' ' den swrl >. theatralischen Beigeschmack,
besl.sse» " ^ , ^ , ' , '"^.suilte» axhastet, nach Möglich,
der de» d,chten,ch > ' ^ ^ „ n l t e n l.nd esfeltvolle»
l " l "u ld "um, olM d > ' ^ ^ ^ ^ N e r n a y über-
Scenen Ab rnch "-^^^ ,^. , . f^,,.,^, ^ ^,....^

mengte a v ^ / " ' i n < , , ^ , l , i u . Die Erschiitlernng
d.em» arlste. i imA ' ' ,̂  ^ , ^ , ^ ^ ^ ^ ,,^^.^
.m .iessen .hies R ! ^ , ^ ^ , „ 1 ^ , ^ , , j j^. , l i , , .

groben ^ " ^ ' ' ' - . , ^ , , , ^ ^ i c h f e i t e n . Das Pnblitn». a„-
d.i.gs noch W l mM^m ^ ^,.,,., ^ ^ , , ^ . „ Neisall
" t a» " te ihre ' l l ' " ^ " N . ^ ^ ^ ^ ^ ,^
n»de>neB>>me,>,P d̂  p n l ^ ^
Ma»ne m,l de.. g d , . , ^ ^.^ ^ 1 , ^ ^

" « „ ' 7">"„!ci„ « » » . ' ^ WM cm. „>l,,,ch„ „mm.
herzige Snsanne.

Tel est ramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Die Balkaufrasscn.

Vcl.qrad, !4. Febrnar. Die altradilale Zeitung
„Samouprava" tritt deu uilbegründeten Angriffen der
österreichischen Presse gegen Serbien, welche nnr die
steigende Nervosität der Wiener Kreise verrät, entgegen.
Sie schreibt: Tsterreich-Ungarn, das sich ständig in
inneren Krisen besindet, wegen welcher es sogar Aus-
nahmsznstände und Standgerichte prullamieren muß,
hat die Stirne, sich über die serbischen Krisen lnstig zu
machen. — Der jungradilale „Odjet" zieht eine Paral-
lele zwischen Osterreich-Ungarn nnd Serbien nnd sagt,
in Wirllichleit verleumdet das unkultivierte Österreich.
Ungarn Serbien, wiewohl dieses ständig fortschreite,
während sich in Österreich-Ungarn Dinge zutragen, die
starl an das Mittelalter nnd dessen Fanstrecht erinnern.

Velgrad, 15. Febrnar. Die Nachricht der Blätter
über die angeblich ausgeworfene Frage cines enropäi-
scheu Mandates für Österreich - Ungarn zur Besetzuug
Serbiens hat in den politischen Kreisen die größte Er-
billernng hervorgerufen. Die Lanciernng dieser Nach-
richt wird teils als absichtliche Heransforderung Ser-
biens aufgefaßt, nm die friedliche Lösung der schweben,
den Balkansragen zu vereiteln, teils als Versuchsballon.
Man erwartet, daß die europäische Presse diese Idee
kategorisch znrüclweisen werde.

Ziehungen.

Wien, !5. Februar. ^Ziehung der Budenlredit»
Lose.) Der Haupttreffer mit 90.000 K fiel aus Serie
1200 Nr. 98, der zweite Treffer mit 4000 X auf
Serie 2604 Nr. 72. Je 2000 X gewinnen Serie 76
Nr. 68 nnd Serie 3961 Nr. 16.

Die Messeranschläge in Berlin.

Berl in, 15. Februar. Um 10 Uhr vormittags ver>
setzte ein etwa 25 Jahre alter Mann mit schwarzem
steifen Hut in einem Hause der 43 Jahre allen Kaus-
mannsfrau Alberline Henle einen Messerstich nnd ver>
letzte sie au der linleu Hand nnd am linlen Oberschenkel.
Der Täter entlam. Die bedentsame Znnahme der Attcn»
tale ans Frauen nnd Mädchen veranlaßte die Polizei,
die Ergreifervrämie von tausend auf dreitausend M a r l
zu erhöhen.

Nerl in, 15. Febrnar. Heute vormittags wurde iu
der Invalidenstraße ein Dienstmädchen von drei snligen
Männern überfallen nnd von einem derselben in den
Unterleib gestochen. Die Täter sind entkommen. Nach»
mittags wnrde in Nirdorf das sechzehnte Messerattentat
verübt. Die angefallene Frau wurde aber nicht verletzt,
dn der gegen ihren Oberschenkel geführte Stich dnrch
eine Lederlasche abgeschwächt wurde.

Wien, 15. Februar. Das „Fremdenblatt" schreibt!
FinanMi'nister Dr . Ritter von Bil inSli hat in seiner
Antrittsrede die Notwendigkeit betont, ei» Ausgabe-
präliminare für einen mehrere Jahre umfassende»
Zeitraum aufzustellen u»d sür dessen Bedeckung Sorge
zu tragen. Unabhängig davon erweist sich aber als zwin»
gend auch siir die Zwecke der lailsende» Gebarung nene
Mittel ,',» schassen. Dazu kommt noch, daß die Finanz-
vcrwal<n»g anch sür die Befriedigung gewisser außer- .
ordentlicher Ansprüche Sorge tragen muß. Infolgedessen
ist wohl damit zu reclmeu, daß bereits in allernächster
Zeit an die Beschaffung nener Mit te l wird geschritten
werden müssen. Die Finanzverwaltung wird dabei vor
die Wahl gestellt sein, Schatzscheine z» begeben oder
Rente zu emittieren. Es kann mit Sicherheit aiigenom-
me» werden, daß sie den letzleren Weg wählen wird.

Klasscnfurt, l5. Febrnar. Landesschnlinspettor Hof-
rat P a l l a ist im Alter von 69 Jahren gestorben.

Nom, 15. Febrnar. Der „Osservatore Romano"
veröffentlicht einen Artikel über die nächste» Wahlen.
Das Blatt bestätigt, daß das päpstliche Verbot Non
e),'pedit, an den Wahlen teilzunehmen, in voller Kraft
bleibe, doch sei die Teilnahme der Katholiken zulässig,
wcnn die Bischöfe dies für notwendig halten, um die
Wahl von Deputierten z» verhindern, die für religions-
feindliche Gesetze stimmen wnrden. I n diesem Falle wer-
den die Bischöfe ermächtigt fein, den katholischen Wäh-
lern die Teilnahme an den Wahlen z» gestalte». Über'
dies werden die katholischen Wähler, wenn es, um die
Wahl von religionsseindlichen Deputierte» zu verhin»
dcru, notweudig wäre, eine» lalholischen Kandidalen
ausstellen, für den Katholiken stimme», der jedoch, we»»
er gewählt würde, niemals als katholischer Deputierter
oder als offizieller Vertreter der katholische» Partei
angesehen werden soll. Der Gewählte könnte desavouiert
werden, wenn er sich als katholischer Deputierter be-
zeichnen würde.

Mc i i to , 15. Febrnar. Gestern erfolgte ei» heftiger,
mit lanle'm Gelöse verbn»de»er Ansbruch des Vulkans
Pico de Eolima. Die Vegetation der Umgebimg 'st
durch die Meuge des heraiisgeschleuderte» ic-'Ne"
Dampfes vernichtet. Verluste an Men.chenlebe.. w. 'do.
nicht gemeldet.
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Gutachten des Herrn Dr. A. von S i m i c , königl.
Bezirksarzt,

Agra in.
Herrn I . Serravallo

T r i e f t .

Es gereicht mir zum Vergnügen Ihnen mitzuteilen,
daß ich die mir frenndl. zugesandten Probcflaschen Ihres
Präparates Serravallos China - Wein mit Eisen bei
einem Fall von Malariakachexie mit sehr befriedigenden!
Resultat verwendet habe. Außerdem habe ich ihn in
mehreren Fällen bei Blutarmen und Rekonvaleszenten
nach schweren Krankheiten mit gutem Erfolge ordiniert,
und wurde er allgemein gerne genommen nnd sehr
gut vertragen.

Ag ram, 28. November 1895.

(360) Dr. A. von S im ic .

Angekommene Fremde.
Grand Hotel Nnion.

Am 12. und 13. Feb rua r . Hochgießer, Raabusch,
Kflte., Berlin. — Taker, Kfm,; Glaha, Vertreter; Rothmuud,
Rsd., Stuttgart. — Stern. Hlubola. — (hroß, Fabrllsdircttor;
Iavolini, Redakteur; Steiner, Beamte; Micelli; Wurfschmiedt,
Ingenieur; Obermayer, Peil, Niud, Stein, Lunzer. ütstte,;
Grubw, Gerber, Pollitzer, Köhler, Kraus. Präger, Bachiach,
Fischbein, Poluaner, Obelcs, GIctür, Sftitz, Spiegl, Franke.
Guttmann, Kaiser, Katz, Rsdc,, Wien. — Flurjancic, Pfarrer.
— Wollschal; Schlesinger, Kfm., Troppau, — Sterufeld, Nsd,;
Politzer, KW,,, Graz. — Reiter. Kfiu,, Mödling — Nossy,
Kfm. F'nlesch. — Texter, Pfarrer. - Bog«nsll). Nestar.
ding, Rsde, Brunn. — Mihelic, Am,', Gorup. Dir,. Trieft —
Kunstelj, Kfm., Oberlaidach. — R ätsch it ch f, Tochter, Ober-
train. — Kökcrt, Rsd., Rrichenberg. - Äichelburg, Kfm., Vil°
lach. — Mcher, Kfm., Tüplitz. — Lelucr, Rsd., Prag. —
Stercin, Gloßgrundbes., Komeuda. — Eruaj, Dir,, Budapest.

Nm 14. und 15, Februar , Werthaimcr. Kfm, Vuda-
ftest. — Ieleciö; Professor Iagodic; Dr, von Keller. — Vad-
njal, Professor, Rudolfswert. — Triuaistic s, Frau, Gemeinde-
kassier, Volosla — Epsteiu, Dubsku. Kcstll'r, Bohnhanser,
Glasser, Gombisch. Pollal, Czarda, Lustig, Fischhosf, Schulhus,
Dreher, Heitzucr, Neurath. Rsde.; Ullmami, Altmauu, Leith»
mann, Walter, Holier, Kfltc,; Starl, Jug.; Knez, Student;
Groh, Fabrilsdir,. Wien. - - Familie Leimrcie. Qberlaibnch. -
Kamensek; Pirc. Apotheker; Pirr, Professor, Idria. — Sterciu.
Grokgruudbes,. Komeuda. — Dc. Feruer s. Frau, Kommissär;
Müller, Kfm.; Vitaliui, Willport, Nsde.; Mandl, Jug.; Neu-
huber Obcrkommissär. Trieft, — Podboj, Professor, Cilli, —
Pollat. R'd., Marburg. — Fehler. - Fiichl s. Fmu. Nsd.;
Bereut Kfm., Prag. — Dcrnit. Komm., Pola. — Dr, Vau>
maun,'Aaibach. Graf Coletti. Assau. Venedig. - Auf.
muth, Kfm.; Hirschl, Rsd., Graz. — Nikordenc, St, Hradcc.

Verstorbene.
Am 12. Feb rua r , Math'lde Raab von Ribeuau,

Private, 50 I - , Domplatz ^ i i , Marasmus, — Cresceutia
Peßiak. Kondukteurstochter, 8 I . , Maria Theresia»Straße 11,
Lungentuberkulose.

Am l3 . Februar . Leopold Perhovec. l. k. Postton,
trollor i R,, :'i9 I . , MilloHic'st ras;c 2t>, Viti.im cvi-lUZ. --
Paula Ienlo, SchuhmachcrStochtl'r, 2 I . , Prtersdamm 53,
Bronchitis.

I m Z i v i l s f t l t a l e :
An, 10. Februar. Franz Lovsiu, Bäckergehilfe, 68 I . ,

knoumonill craupogll,.

Meteoroloqische Beobachtungen in Laibach.
Scehähe 306 2 in. Mi t t l . Luftdruck 736 0 mm.

. " Z k . ^ ^ ^ Ansicht !ffH.I

" Z Z . ^ , Z ° ^ "
7^ ^2^7"N.^7 '3M)^^1^2>^GO7MM"ste i lw . heiter

9 U. Al>.i730 8 -2 6! windstill bcwolkt
16.> 7 U. F." 7^9 4 ! -7-1 NW. schwach , » ! 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen Tempeiatur -4 6°, Nor-
male -0 2«.

W e t t e r v o r a u s s a g e für den 16. Februar: Für
Steiermart, Käruten nnd K r a i n : Veränderlich mit stellen-
weisen Nicdcrschlägui. lebhafte Wiude, zunehmende Temperatur,
herrschender Wittoruiu^charakter nnhaitend; für das Küsten»
land: Schünes Wetter, schwache Wiude, tühl, unbestimmt,
herrschender Wittciungscharaltcr anhaltend.

Seismische Berichte und Beobachtungen
der Laibachcr Erdbebenwarte

lssenrnnde! i,,),, dl'r N r a i n , Epa> lasse >»<97),

(Ort: Gebäude der t, t. Staals-Oberrealschule.)
Lage: Nordl.Breite 46" 03'; Östl.Lange von Greenwich 14° 31 ' .

B e g i n n - -^ H «

Herd 3 i i ^ : ^ ^ « «—2 " 2 r:
^ distauz 5Z Z I ! K h ZZe ̂ H ß

^ 1cm t> m « ! !, m « n m « t> n» » I, m ^

>
'4. - 16 5120 16 55 42 17 02 59 17 10 2« 1810 N

(114)

15. 800 10 37?5 10 38^7 10 39^0 10 40 0» 11 40 N
(32 0)

! !
15. 800 151255, ! 151407 1600 ll

H' o l' n :

14. 20 0 16 51 39 16 5,9 33 17 06 'W
<1'0)

15, 10 :i6 28! 10 Ü« :i9 10 55 ̂ V
! ! («0)

15. 1500 10 37 ! 01 ̂ 2 11 07 V
! ! (5l0)

!
15. 700 10 3« 00 ! 10 40 05 1<» 48 V

! (100)

Agrc» m:

14. — 16 5> 57 16 5604z l6 594tt 17 0130 17 20 >V
! ! ("'4,

H r i c st:

15 1000 ,0 36 31 10 W 23 11 55 N
(25-0)

Beben berichte: 5* Am 13. Februar gcgcu 20 Uhr
32 Min. starker Erdstoß iu Brauca leone. ^ Am 14. Fe»
bruar gegen ^ Uhr 5 Min. schwacher Erdstoß in Lotschi
Rußland). - Am l!')Mcliruar zwischeu 2 uud 3 Uhr seis<

mischr Bewegungen au vrr Warte L a i b ach. deren Beginn
und Ende von der herrschenden Äodcuunrühe vollständig »er«
deckt wurden.

Aodenunruhe: I m Abnehmen begriffen.

* Es bcdc»><'<: !<' ̂  drrifachss Hvrizoxlajprxdl'! no» Nel»>ui lthül^rl
V -̂̂  Milluieisinnsssaph Vici'ütiin. W ̂  Wischri« Prxdel.

" Tie Xci!n,!nal>sü lx'zirlir» sich anf miNl'irürupaiichr Z r i ! u«d »verdt»
vun Mittrrnach, l,iö Mülrrüach! « Ul,r bis 24 Uhr n>^äl,It,

Hinweis.
Unserer tMligcu Nummer (Stadtauflage) liegt ein I n -

hallsverznchnis der Sammlung:

Aus Natur uud Geifteswelt
bei. Diefe Sammlung hält in Laibach J g . v. » le inmahr
äi- Fed. Nambergtz Nnchhandlung stets vorrätig.

W Für die uns auläßlich der Krcmkheit sowie beim ^
M Heimgänge uuserer ilmigstgelicbten zu früh dahin- M
W geschiedenen Gattiu. beziehnngsweisc Mutter, Schwe° M
^ ster, Schwägerin, Taute, der Fran ^

> fanny I)rovatb ^
^ so vielfach und herzlich erwiesene Teilnahme, für

die schönen Blumenspenden. sowie für das ehrende
l W Geleite zur letzten Ruhestätte, sageu wir hicmit ^ »
^ allen ein innigstes Pcrgelt's Gott. ^ >

W Die tieftrnucruden Hinterbliebenen. W

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Knrsblatte) vom 15. Febrnar 1909.
Die nllticilcü Kurse vcrsttchr» sich in ilillüeüwaliriiüss. Die HoNcrimn länttlichcr Alt icn u»d der «Diliersc» Luso» vcrslclit sich per S'ücl,

Allgemeine Staatsschuld.
Viicheitlichc Ncittc:

4"/„ lonvcr. slcucisrci, Kronen
,Mai Nuu,) per Kasse , . 94'10 94 :̂ n

dctto ( ^ünn- Iu I i ) per Knsje N4 10 !>4 80
4 2"/,, «, W, Noten <Fcvr.-?lu„.)

per Knsse 88«5 98 25
4 2"/,. o. W.Si lber (Apri l Olt.)

per «alse Ü8 10 98 »<>
18ener Staatslusc 5l>0 f l . 4"/„ , 5 5 ' - , l b ! ' ^
1»U»er ., 10« sl. 4"/„ l»,350.217 Ü0
18Ü40I „ l«0 f l , . . >»,!7 50>273 50
»864er ,, 50 sl. . . 2K7'bU!«"'6^'w
Pom-Psandbr. l l >2U sl, 5"/„>2W — 291 -

Staatsschuld der im
Neichöratc vcrtrctcuen

ziöuigrcichc «ud Länder.
Oesterr. Ouldvente steuerfr., Gold

pcr Nasse , , , . 4"/« 115— HüLl !
Ocsterr, Rente in Kronenwäh..

stellerfrei, per Nasse, 4"/„ 9415 9^ ,̂5,
detiu per Ultimo . . -»"/» 9415 !'4'3e

Ocst, Iiwes>itio!,s-3iente, struer-
frei, «r . per «asse »'/i'Vn 84N0 «5^1«

(kisrnlial,«'
stnalSschuldvrrschrciloingen.

Llisabetli-'alni i, O,, steuerfrei,
zu la,000 sl, , , , 4"/« — — — -

ssranz Iuscpli'Vahu, in Lilber
ldiv, ö t ) , , . 5>//'/„ 115-70 l1!»'7C

Galizischr Narl Ludwig-Bahn ^
,diu, L t ) «ronen , 1"/, !!5I5 96'1l

Rudolf Bah», in «roucnwähr.
steuerfrei, ldiu, i:t,) , 4"/, 95Ü0 96ül

l^orarlbersser Pah», sleuersrei,
400 und 2UUU littunel! 4«/„ W'5<! 9« s>(

Z» Etnattzschnldvcrschrci» !
dünnen abssestrmpcllc Msen»

balii l 'Altic,!.

Ällabetli-Valin, 200 sl. K . M .
5'.<"/n von 4NU Kronen . 454'— 45!>-

bett» Linz-Budwris ^00 f l ,
ö. W, in Sicher, b>//>/n - ' 2 8 - 4305

detto Ialzlnirss-Tiro! ^00 f l ,
ü W, in Ei,der, 5"/^ . . >2̂  - 42« -

Kreiuöial-Val,,' 200 '»id 2U0U
»snnen, 4" / . 193'— 19b'-

Gelb Ware

Vom Etaalc zur Zahlung
übernommeur liiscndahn»
P i iü l i t n ts Olilissativncn.

Vühm, Wes!l'al,u Em, 1«','5, 400,
^00» n, 10 000 üttunen 4"/„ 95'70 9«'7»>

Elisabeil) Bahn «00 », 300« M .
4 al> 1N^/„ 115 15 l ie - iü

Elisalietli-Uah» 400 u, 2U00 M. ^
4"/„ 11', «0 116 80

sserbinanos-Nllrdbayn Em.1886 !>5'75 9675
del!« Em. !!!0! 9 L - i ,?'-

Franz Iofeph-Ual»! !tm,1»84
ldiu, 3 ! , , Lilber. 4"/„ . 9605 !!7 0ü

Galiziichc Karl Llldwia-Äahn
,diu, Sl,). Ei,l>er, 4"/„ . 9565 !<6'<!5>

Nn,i,-Galiz,Bah„ 2N<> sl, T, l>" « 1> 4— <!i>'-
dexo 400 n, Ü00U K ^V>"/>, 86'bü 87Ü5

Vurarlberner Val,n Em, 188i
ldiu, 3t.), Silber, 4"/» , 9bü0 96 5l>

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krane.

4",„ un^, Guldrenle per »lasse , 1 1 2 - H2'A<>
4"/„ dcttu per Ultimo 111'W 112IÜ
4"/« un«, Rente in Kruuenwähr.,

steuerfrei, per Nasse , . 9170 91'!w
4"/„ dettu per N»imo 91'7(> >.,i 90
«>/,"/„ drüo per ilasje . 82 «5 82 5>5
Unss, Prä»ne»a»lcilie d, 100 N. 19225 l'.!l>'2ü

dclto i«, 50 f l . 192-25, i'.ü! 25,
T!ici»,-Nea,,-Luie 4"/ 144 25 14 -2l>
4"/„ unss, »Ärnnd >tI,-Ol,l>g. , u«'i» 94n>
4"/„ troat, n, flc> Gruudentl,

Olilissaüunrn , . . . 93'7ü 94'7.'>

Andere öffeutl. Anlehen.
Vusn, Lanbc«a,!lel,en,diu> 4°/„ 9150 9250
Vusn.-Hercen., Eisenb,-Landes-

'.'>»>chl'n "diu, 4'//Vn ^ ^ !'"'l>5 !>N 65
5"/„ Duna» Reg, Aulelien 1878l,0»20 >04 2<>
Wiener HellehrsanIelM! 4"/„ ,! 95 7̂> 9!>-?5

deitu >90U 4"/„ i !!,V'.!U !„-,<»(!
Änlel»en der Ttadl Wie» , . ilui'<>5 10205

detto (S, oder G ) i»74 121 05 1^2 üü
delto (1894) 93!i>1 94-!!<!
detto (Oas, u. I . 189« . 95 ^0 9U <̂
dettu <Mclti,> u. I 1i'0N 95 >u ^ 6 , (
detto (Inv.-A.) v. I . 19U2 9v5,> 9ü 5«
detlu v, 1,1908 , , , ^5 4L >,(; >s

s'ijrlenl'lln^lnlchcn vcrlosb, 4«/„ !»5,8" 96 dl
,0 Russische Nlantijllul. U. I . 1!!N6

f. 100 ic per Nasse . b'Vn Ü7!5! 97U!
^ detto per Uliimu 5"/„> 970b! 97. i :

Äulss. L!aat«-H«pü!l,claraulrt>en !
1US2 6"/„!l20'2<>!,21 2!

!üe>d Ware

!l'U>n. Ntaats Wüldanleihe 1Ü07
f. 100 Nronen, , 4V/V« «7?5 «»'75

Pfandbriefe usw.
Aodeülredi», Mss, üsterr,, in 50

Zaine» verloobar . 4",„ »4'3b !»5!>5
Bü!)in, Ht,puthelr!,l,,, l'erl, 4"/„ X0^0 «7 l.0
Zentral, ^ud.-Nred,-Bl.,ijslcrr.,

-!5 Jahre vcrl. . 4'/,/'/» > « ' ^ ^ 2 -
etio 65 I , vcrl, . . 4"/„ 96 ü<̂  !i7 50

,1 red.-Just,, üsterr., f,Verl.-Uüt, >
u, üffrnt,, Arl>, >,?at, ̂  4"/„ 94'25 ''-''^^

llandesd, d, zimnnr, ««aüzien »
Lodoin,, 57 >,, I . riickz. 4^/n ^ ' ^ ^ !" '25

Mnl,r, HlN'ullielenl,,. veil, 4>V„ W'20 97 20
N, österr,Ln„des-H>,v.-'.'!»s!.4"/„ !'6'ü0 !!7?>0

drllo iutl, 2",„ ^ r , nerl, :>>/,"''„ ««' «!< —
de!,uK.Cch!i!dsch.uerl,»'/2"/<, « ^ ' " ? ' ^
deüo uerl. , . , . -«"/., '.'«'2" U?"^,

Orsterr, »»!,. Va» i . 50 Jahre
l>erl,. "«/., ü, W, . - , «7 l,0 N«-5<!

deüu 4 " „ Nrunen W. . - UU'65! 9!»«!)
Lparl,, Erste üst,,«!,I, uerl. 4"/n 9l> - ^

Eisenbahn-PrioritätS-
Oblissntionen.

Oesler,, ^llrdwes!l,a!>,,2<>0fl. C. 103'75 l"4 7^
Llaalülmhn .',«» Fr 398'- 4 0 4 -
Zudl'al,,, ,l I " / Iänncr ^«>>

"Un ssr, spcr C>,, . , . 271-10 273N
Tüdl'ahn il 5"/„ i!W N, S u G . I20l»0!12! 5

Diverse Lose.
>Prr Nüicl,)

Vrr^intüiche iiuse. !
!l"/n VubeuIi-editLuje (5m, 1»W ^ " ^ ^

dettu (5,„, 188',« 2<>9 50 2?55(
5"/„ Tunan Ren»! -Loie !09 s>,'261'75 267'7!
Terb,Präm,.An!,p,1,«>Fr.2"/,> ^ - > " ! ' ^ "

Unucl-zlniüichc i!°se. ^
Vudap.^asilila (Dumliau, 5> f l , ! 2!'30 2:!!!«
Kreditlose' ,u« fl 4 7 0 - 480 -
Clan, Lose l0 ,1, ^ - M , , - 1 4 6 - ^ 5 6 -
Oieuer Lofe 40 f l , . 2>ü — 225>'

> Pa,stl,Luje /,0 f,. N',.Äil, , - >!!b-- 20K--
> Rutl'u Nreuz, »st, («,j u,, 1« <l. 5 2 - l>ß-
» Roten .Nrenz, nng. ^^,, «,. 5 i l - «"'UN ^ü^>
IRuduls Lose !0 sl 66 — 7 0 -
> Ealm-Luse 40 fl ,ft - M , , 2l>U— 2 6 0 -
' T i i r l , <z,.V.'A„!,.Pra!N,.Obli!i,

« N <;r, per Nasse , . . ' - '
> d^lu per Medio . . , l8ü'65> 184 6

Oeld War,

Wiener llomm.-liofe v, I . 1874 49b — b ( ' b -
Gew, Lch, d, »«/„ Vräm. Schu,d.

d.Äodculr,.VlNsl. l tm. 188!» 7075 74 75

Aktien.
Traxöportunteruchmunssen.

Anisin Tep!!!,cr Eifrnn, 500 s>, 2 2 5 0 - 22«5 -
Äüliniische ^lurbliahn 15,0 f>, 4- !! — 4 0 5 -
B»lcht,cI>rabeiEijl!,s,N0sl,N,.M, <i790 — 28l0 —

drüu , ! i l , Ii> .00 sl, per i l ! ! , 1N25,—llO^l»-,
Du!MN'Ta!»pischi>!ah>'!o-(Hl's,,1,, !

!, I, priu,, 500 ' l , N- M , . ! ^ ? - . j 931 —
Dux-VudenliacherEiienIx'UMNr. >̂s)0— ü>)4--,
sserbinande Nurdb, lOOOfl.kM, .'>ill>- 5 1 5 0 -
Naschn» - 5Dderlie>a.er Eijendah,,

200 sl, S »57— 359 -
Leniu, llzern-Iassv-Cisenliali»-

(Yekllichafl, 200 f l , L . . 550 -. 554-_
L!m,d, üstsrr,, 400 Kronen , . 415— 4^7-—
Oes>err,Mrdw<>s!l,al,n,^0«fl,S, 44^!bN 44y^

d,-t,u ,!>!„!!) 200 f ! ,N ,p , Ult, ,!4!l^.0 4 4 « , .
'Llas, Tiiz-ei liisenb, !0Ns,,al'ns!, 2 ! « - - ^l<) 5,(,
>>aalseisenl!. 2N0fl, S pe, Uü, 678-75 673 75,
Lndlial,!, 200 f>. I , per Ultimo 1«?-!N in« 6«!

200 f,, N,.Vi, , , / ' 39«'.. 397_
Transpor!ss,1e>lfc!!lis!, iitternat,,

A, O,, 200 Nruiie» , , , N0 - 120-
Unnar, Wesll'nl)» (Nanb-Graz)

200 sl, 2 4o<,._ 4,y.r,,,
Wiener Llllalli.-M<..(<>ss, 200 f l . — - ̂ W-.^

Vanten.

Änalo Oesterr, ^!anl, ,!<<, sl, , 291-25 29525
Äanll'erei», Wiener, per Knsie —'— ^ _

dcNu per Uüiuio 51Ü75 5^0 75,
Vudenlr,-Anst,, alls,, iM.,30<>Nr, ! !0<!6- ,070 -
Ze,tt>-.Vod, Nrrdbl,,Ust., 2N0sl, 5 3 0 - 5 3 5 -
Nrcdüanstatt snr Haube! und

lttew,, 320 Nr.. per Nasse , - - - -
deüo per Mtimo «!3<!-?5I ««i ?,-

»rrdil lmnl, unn,, all»,, 200 Nr, 7 4 1 — 742
Nepusileul'«,!!, alln, , '<>0N sl, , 45?-— 4 5 8 -

» !H>3iompte - «eseüichaf!, nieder-
österreichische, 400 N,u„en 59N— 597--

Miro u, Nasscnu., Wr,, 20<> sl. 44« — 4 l 4 -
H»pull!eleul>t,, ost., 200 Nr, 5"/„ 285- ^ 9 0 -

- Lä»de>l'anl,ljsi,, 200 j l , , prasse 432 25 4«l! 2
detlo per Ullinw 432 5>0 43,:?,!

'i .Mer lnr», WechselstnI^'Altie,!-
«ejellschafl, 200 s!, . , . !><>6'- 6!»

Oeslerr, nng.BauI. >400Nronen 1746— 175,,--
Uni,U!lmn!, !̂ 0» sl 5l!7-— 5-!«,-
U„ion!'!!nl!, lwhuiiiche, 10« f l , , 24<>-— 247-

li AcrtelMblli i l, allss., 14!> f l , . 340- - g4i'i>

(»eld î,«are

I»>dus»rlcun<cr„el»»»>!nc!i.
Vanssejellichafi, alldem, üsterr,,

>00 fl ,7k 1 7 8 -
Vriixei,n u!ilenl,era.l'M!-(Ycsell!ch,

100 s! «8>- 68? —
Eiseiibahnperlelirs-Anst., üslerr..

!N0 f> 4<1<! - 404 -
li!Ienl!llI»»u,'Le!l<n,,srsis, l 00 f l , 20-,- ,0ü^a
>E>l>rmul,l>, Papier!al>nl »nd

H'crl,.«elellschaft, «,0 f l . . 1 8 1 - 183 —
ltlel lr, «es,, all^ oslerr, 2N0sl. 8 9 6 ' - 398 —
li lel i r , l^es,. in l r rn, , 200 sl. . — - - — —
Elettr Älüen-ttjes., Uereiüinlc , 210- 212-—
Hi»!e>l,rrs,er Pair,-, M»dl>,- u,

Met,-ssa r i l , 400 Nronen . 1014— 1020 —
Liesin'er 'Brauerei 100 f l , , , 227 — 22!»-5,0
Mu„!an «es. üsl. alpine, 100 f l , «30 10 63110
«Po>di Hüüc». Tien,,',n,uWal,l-

ss, Ält,-c»ef>-l>!chnft, 200 f l . 406— 410'—
Prasser (tileniudustiiettelellschaft

!<00 f> 23«2 - 2372'- '
Niinn Älurai»! Talnu-Taijnnei

IHÜenw W0 !l 527-60 5A8-60
Sal»u Tnrj . Eteinluhlen 100 f l . 57k> — n8ü- ^
»Schlünel!nnl,I>,Pavielf,,200fl. 302— 306' —
'Echndniea», A,-<«. für Petrol,-

Induslri«-, 5><»'! Nionen , 42l i— 4 2 8 -

!l<er!nM,eIelllchaf! , , ! 428'— 430-^
Trifni>er Nulilenw, Wcl, 70 f l , 269— 271'U0
Tür l , Tnlmlirnirncs, 2<!0 ssr, per

nasse — - - ' - ^
b>-!lu per Ull imll 3 4 7 - 34«—

Wnffrnf, «es., üslerr,. 100 f l , , 618 62 l -
Wiener Baun,e'rll!chafl, !«0 f l , 150— 152 —
Wieneruerncr Zi>s>elf, V!lt.-«el. 698 - 7 0 0 -

Devisen.
l turzr Ti<l>!t» und «checks.

Amslerdam !,ü8 20 ! I ! ' " !>5
Deniiche '^anlplntze , , , . l iU ' . ' -^ 117 1'<!'
Ilnüeniiche ^anlplähe , , , ',>4K2 94«<>
London 23Ü-80 2 ,0 ' ^ '
Pari« !!5,0 "5 3"
St. Pelcrölmrss 25>2- 2c>2'75
Zürich nnd Bas, l 9^-17' ' ^ lw

Valuten.
Dulaien , , , , >,:!'> !^ ^"
2»sslanlcnL!ülte 19 «5, N»'"«
20-Marl Tlii lte ^3,42 23 47
Deuliche Meichsl»in!nu!rn , . 116 !>2 ! <>?^" ,
Illllienisllie Bniilnuten , , , 9457^ »4^/,
Ruucl-Nuten ! 5,2! '̂  l">

I von Renten, Pfandbriefen, Prioritäten, Q J * CX JVJL t l V Ĉ  I" Q Pl'ivat-Depots (Safe-Deposits) I

• Aktien, Losen etc.,J>cvlsen und Valuten. -g- B a n k - xxnO. Wecli«lcM"«;o«oliiVft "5T u n l t J ' ' clBenem Verschlufl der Partei. I

B M^^mammTimTimgMIMMIMm S t r ' t " r ' ^ ^ ' - Vcryin'iing von Bareinlagen |m KnntB-Korrent und auf Slrn-Koiit«. J | ,


